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GEsChätztE LEsErINNEN UNd LEsEr,
vErEhrtE FrEUNdINNEN UNd FrEUNdE voN  
NATUR & UMWELT IM PANNONISCHEN RAUM

e d i t o r i a l

ist es mein alleiniger eindruck oder geht es ihnen 
genauso? im heurigen frühjahr ist mir die landschaft 
besonders grün, saftig und die Blütenpracht außer-
ordentlich bunt erschienen. Das mag durchaus eine 
subjektive einschätzung gewesen sein. Mein Auge 
schätzt die Schneedecke im Winter; es ist gewohnt, 
dass Wiesen, Äcker und Wälder sanft vom Weiß des 
Schnees umhüllt sind. Die Ruhe in der Natur wird da-
durch besonders gut ausgedrückt. Der vergangene 
Winter zeigte aber keine weiße Pracht. Von Dezember 
bis März kam in der Hügellandstufe des Südburgen-
lands keine Schneedecke zusammen. So zeigte sich 
die landschaft besonders trostlos und karg. Schutz-
los ist der oberboden dem frost und dem Regen 
ausgesetzt. felder und Äcker erscheinen dann wie 
Mondlandschaften. es mag sein, dass das schlagar-
tig auftretende Grün im frühjahr dann als angenehm 
und wohltuend empfunden wird. Da konnten die zwei 
oder drei frostnächte Anfang Mai, die höchstwahr-
scheinlich meine gesamte Traubenernte, die früh-
kirschen und die Walnüsse vernichtet haben, keinen 
Abbruch tun. Zumindest die Blätter wurden in kürzes-
ter Zeit erneuert. 

Vor allem das tiefe Grün der Blätter auf den Bäu-
men erfreut mein Auge und hoffentlich auch das ihre. 
ist es nicht wunderschön, durch eine Allee in ein 
Dorf oder in eine Stadt hinein zu gehen oder hinein 
zu fahren? Diesen eindruck kann ich immer seltener 
wahrnehmen. offensichtlich wünscht sich die Mehr-
heit der Bevölkerung diese „Baumfreiheit“. Bäume 
machen Schatten; gerade das ist für mich das Schö-
ne. Gibt es doch im Sommer nichts Angenehmeres 
als den Schattenwurf eines mächtigen Baums. Diese 
Meinung teile ich wohl nicht mit vielen Mitbürgern. 

Bäume werfen laub und dürre Äste ab und sie gefähr-
den dadurch Verkehrsteilnehmer. Viele Bürgermeister  
gehen dieses Risiko nicht mehr ein. es werden ohne 
Bedenken voll vitale Prachtexemplare gefällt; das 
Umschneiden wird oft noch von dubiosen institutio-
nen empfohlen.

Nachhaltigkeit ist ein Prinzip, bei dem Ressourcen 
so genutzt werden, dass wesentliche eigenschaf-
ten, die Stabilität und die Regeneration in einem 
System langfristig gewährleistet sind. Der Begriff 
wurde erstmalig im 18. Jahrhundert vom gebürtigen 
Sachsen Hans Carl von Carlowitz verwendet, einem 
Bergmann, der sich über forstliche Nachhaltigkeit 
Gedanken machte. in dieser Ausgabe unserer Zeit-
schrift wird die Koordinatorin für Nachhaltigkeit im 
Burgenland, frau Mag. Cornelia frank, zu Wort kom-
men. Des Weiteren werden die Gemeinden rund um 
den Neusiedler See in ihrer Nachhaltigkeit darge-
stellt. Das Burgenland hat durch erneuerbare ener-
giequellen, hauptsächlich über Windkraft, längst die  
Abdeckung des Strombedarfs zu 100 % geschafft. 
landeshauptmann Hans Niessl gab dies bereits 
vor drei Jahren bei seiner „state of the burgen-
land address“ bekannt. Der nächste Schritt kann 
nicht der noch weitere Ausbau der Windkraft im 
Burgenland sein; die nächste Phase wird wohl  
intensive Überlegungen über einen verantwortungs-
vollen Umgang mit dieser energie beinhalten.

Als leser dieser Zeitschrift wissen Sie längst, dass 
„unser“ Natur- und landschaftspflegegesetz im Jahr 
2016 sein 25-jähriges Bestehen feiert. es wurde in 
mehreren Schritten entwickelt; Hofrat Dr. Paul Wei-
kovics, als Hauptreferatsleiter in der Abteilung 5 der 
Burgenländischen landesregierung für Natur und 
Umweltschutz zuständig, ging in der letzten Ausga-
be ausführlich darauf ein. inzwischen ist die Novelle 
des Naturschutzgesetzes in Kraft getreten. Der Na-
turschutz im land darf hoffen, dass zukünftig Gelder 
durch Schotterabbau zur Verfügung stehen werden. 
Wir dürfen weiters hoffen, dass die Besetzung von 
vakanten Stellen bei den hauptamtlichen Natur-
schutzorganen zügig voranschreitet. 

freuen Sie sich auf weitere interessante informatio-
nen in den vielen Artikeln dieser Zeitschrift. ich wün-
sche ihnen wiederum einen hohen lesegenuss. 

ihr obmann Naturschutzbund Burgenland
Ernst BREITEGGER
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Mag. Dr.
Ernst Breitegger
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• „Natur & Umwelt im Pannoni-
schen Raum” erscheint vier Mal 
pro Jahr und wird in Zusammen-
arbeit mit den folgenden Vereinen 
und Institutionen erstellt:
   
• Naturschutzbund Burgenland,  
• Bgld. Naturschutzorgane, 
• Verein B.E.R.T.A. 
• Bio Austria Burgenland, 
• Int. Clusius-Gesellschaft, 
• Energieagentur Burgenland, 
• Welterbe-Naturpark,
• NuP Rosalia-Kogelberg,
• NuP Landseer Berge, 
• NuP Geschriebenstein-Irottkö, 
• NuP In der Weinidylle, 
• NuP Raab-Örsèg-Goric̆ko, 
• Bgld. Müllverband, 
• NP Neusiedler See – Seewinkel,
• WLV Nördliches Burgenland 
• Verein „Initiative Welterbe”
• „Hianzenverein”
• Das öko-Energieland
• Burgenland Tourismus
• Biolog. Station Neusiedler See
• Diözese Eisenstadt
• Bgld. Forstverein
• Verein Genuss Burgenland

• „Natur & Umwelt im Panno-
nischen Raum” ist das offizielle 
Mitgliedermagazin des Natur-
schutzbundes Burgenland  
und als solches ein grenzüber-
schreitendes – A, HU, SK, SLO, 
HR ... – Informationsmedium.
Mitgliedsgemeinden des Natur- 
schutzbundes Burgenland: 
Leithaprodersdorf, Stotzing, Mül-
lendorf, Baumgarten, Pöttelsdorf, 
Zemendorf-Stöttera, Mattersburg, 
Forchtenstein, Eberau, Rohr i. 
Bgld., Ollersdorf, Burgauberg-
Neudauberg, Markt Allhau, 
Wolfau, Grafenschachen, Ober-
schützen, Bernstein, Rechnitz, 
Mogersdorf, Neusiedl am See, 
Tadten, Unterrabnitz-Schwendgra-
ben, Draßmarkt.

• Die Zeitschrift transportiert 
die Inhalte des Natur- und 
Umweltschutzes im Pannonischen 
Raum und dient als Sprachrohr 
sowie Koordinations- und Informa-
tions-Drehscheibe aller mit Natur- 
und Umweltschutz befassten 
burgenländischen Institutionen.
Das gemeinsame Ziel ist die  
Gewährleistung einer verstärkten 
Zusammenarbeit und mehr  
Effizienz in der Arbeit für den 
Natur- und Umweltschutz.

Impressum + offenlegung
Wiederverwenden statt wegwerfen! 

Mit der Re-Use-Box

www.bmv.at

Weil Vieles zum Wegwerfen zu schade ist, sammelt der BMV alles, was du 
nicht mehr brauchst. Hol dir von den Abgabestellen gratis deine Re-Use-Box 
und befülle sie mit gut erhaltenen und noch funktionierenden Altwaren, 
wie zum Beispiel:

Hausrat und Geschirr, Kleidung, Spielsachen, Sport- und Freizeitartikel, 
Klein-Elektrogeräte uvm.

Die gesammelten Waren werden überprüft und dann in Sozialmärkten 
verkauft. Dadurch werden die Müllberge kleiner und Leute 
mit schmalen Brieftaschen können Schönes und 
Brauchbares deutlich günstiger einkaufen.

Euer

240 to Müll entsorgt
Aufgrund des erfolgreichen Verlaufs in den ver-

gangenen Jahren organisierte der Burgenländische 
Müllverband (BMV) gemeinsam mit seiner Tochter-
gesellschaft Umweltdienst Burgenland (UDB) auch 
heuer eine landesweite Flurreinigung. Gemeinden, 
Schulen und Vereine sowie generell alle Burgenlän-
derinnen und Burgenländer waren aufgerufen, sich 
an dieser Umweltaktion zu beteiligen.

Der Aufruf wurde vielfach gehört: Helferinnen und 
Helfer in 129 Gemeinden haben sich heuer aktiv an 
dieser Umweltaktion beteiligt und rund 240 Tonnen 
Müll eingesammelt. Dies stellt für den BMV eine  
solide Basis dar, um die Zusammenarbeit mit allen 
am Müllprozess Beteiligten in Hinkunft noch weiter 
zu intensivieren. 

Auch heuer stellte der BMV jeder teilnehmenden 
Gemeinde zum günstigen Pauschalpreis von Euro 
200,– einen 15 m³-Sperrmüllcontainer für die Entsor-
gung des gesammelten Mülls zur Verfügung.           u
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Der Wasserleitungsverband 
Nördliches Burgenland (WLV) 
wurde im Jahre 1956, also vor 60 
Jahren, gegründet, um die damals 
sowohl quantitativ als auch quali-
tativ schlechte Versorgungssitua-
tion des Nordburgenlandes nach-
haltig zu verbessern. 

w Belastungen werden stärker 
Aufgrund von vor allem im 

Osten Österreichs immer stärker 
auftretenden Grundwasserbe-
lastungen ist es notwendig, die 
Öffentlichkeit einerseits vor der 
unkontrollierten Verwendung von 
eigenen Wasserversorgungsanla-
gen (z. B. Hausbrunnen) zu war-
nen, andererseits aber auch zu 
informieren, dass die öffentliche 
Wasserversorgung beste Sicher-
heit für das Lebensmittel Nr. 1, ta-
delloses Trinkwasser, gibt.

Der WLV basiert auf einer lan-
desgesetzlichen Grundlage, dem 
WLV-Gesetz, dessen zentrale  
Bestimmung die Anschlusspflicht 
aller Grundstücke mit Bauten 
bzw. Betrieben sowie die Ver-
pflichtung zum Wasserbezug für 
Trink- und Nutzwasser im gesam-
ten Verbandsbereich ist. Ohne 
diese Bestimmung, die auch ein 
Solidaritätsprinzip darstellt, wäre 
die Aufrechterhaltung des Versor-
gungssystems in wirtschaftlicher 
und funktionaler Hinsicht nicht 
möglich. 

w Gefahr durch Hausbrunnen
 „Leider gibt es noch eine Viel-

zahl alter Hausbrunnen, die für 
die Trinkwasserversorgung ge-
nutzt werden, und bei denen die 
einwandfreie Wasserqualität nicht 
sichergestellt ist. Den Nutzern 
dieser Brunnen ist es oft gar nicht 
bewusst, welche Gefahren in ihrer 
eigenen Hausversorgung steckt. 
Lokale Belastungen für das 
Grundwasser sind im Bereich von 

Hausbrunnen nach wie vor vor-
handen“, so WLV-Obmann Bgm. 
Ing. Gerhard Zapfl.

Wasser reagiert auf seine Um-
welt, indem es Stoffe aufnimmt. 
Durch Umweltverschmutzung 
kommt es zu einer Beeinträch-
tigung der Wasserqualität. Bei-
spielsweise kann ein defekter 
Brunnen, der sich  neben einer 
undichten Senkgrube befindet 
oder durch eine Überdüngung be-
einträchtigt wird, eine Gefährdung 
für die Nutzer des Brunnenwas-
sers und sogar für die angrenzen-
de Umgebung darstellen. Neben 
Nitrat kommen hier auch Gefähr-
dungen durch andere Schadstoffe 
sowie insbesondere auch bakte-
riologische Verunreinigungen in 
Betracht.

w Sicherheit für das Trinkwasser
Jährlich werden vom WLV 

über 1.400 Trinkwasserproben 
entnommen. Das ist wesentlich 
mehr als vom Gesetzgeber vorge-
sehen. Diese werden zum Groß-
teil von der Biologischen Station 
Illmitz analysiert, begutachtet 
und die Ergebnisse der Lebens-
mittelaufsicht der Landesregie-
rung übermittelt. „Durch unser 
sehr strenges Kontrollsystem wird 
nachhaltig sichergestellt, dass nur 
bestes Trinkwasser an die nord-

burgenländische Bevölkerung 
abgegeben wird. Wir unterliegen 
dem strengen Lebensmittelrecht. 
Unser Wasser ist das bestgeprüf-
te Lebensmittel“,  erklärt der Tech-
nische Betriebsleiter des WLV, DI 
Dr. Helmut Herlicska. „Wir leisten 
dadurch einen wichtigen Beitrag 
zur Volksgesundheit. Die Kosten 
zur Kontrolle der Wasserqualität 
belaufen sich beim WLV auf über 
100.000,– Euro pro Jahr.“, ergänzt 
dazu der Leitende Bedienstete, 
Mag. Nikolaus Sauer.

w Transparenz und Service
Die Kunden des WLV haben 

laufend die Möglichkeit, Ein-
sicht in die chemischen Befunde  
ihres Wassers zu nehmen. Diese 
geben Auskunft über Parameter 
wie Wasserhärte, Leitfähigkeit, 
den Anteil an Eisen, Mangan,  
Magnesium, Sulfat etc. Auf  
www.wasserleitungsverband.at, 
der website des WLV, werden die 
laufenden Kontrollwerte aller Mit-
gliedsgemeinden als Serviceleis-
tung vierteljährlich zur Einsicht zur 
Verfügung gestellt.

w Trinkwasserschutz genießt
höchste Priorität

„Im Zuge einer aktuellen Befra-
gung sprachen sich 82 % unserer 
Kunden für eine öffentliche Was-
serversorgung aus – eine Liberali-
sierung in Richtung Privatisierung 
wird also entschieden abgelehnt. 
Um die Quantität und Qualität un-
seres Trinkwassers auch für zu-
künftige Generationen zu sichern, 
bedarf es außerdem eines be-
hutsamen Umgangs mit unserer 
Umwelt. Eine sensible Betrach-
tung der Umwelt auf Umweltgifte, 
aber auch auf andere chemische 
Einwirkungen ist im Bereich der 
österreichischen Grundwasser-
vorkommen unabkömmlich“, so 
WLV-Obmann Zapfl. 

Schwerpunktthema Nachhaltigkeit

Permanent schutzwürdig:
Lebensmittel Nr. 1, Trinkwasser 
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Mag.a Cornelia Frank 
fungiert seit 1. Oktober 2014 
als Nachhaltigkeitskoordina-
torin für das Land Burgen-
land. Natur & Umwelt gab 

sie zum Schwerpunktthema 
Nachhaltigkeit folgendes 

Interview.

Wie wird man Nachhaltigkeits- 
koordinatorin für das Land Bur-
genland? Und mit welchen Aufga-
ben bzw. Zielsetzungen sind Sie im 
Rahmen dieser Funktion betraut? 

Frank: Zu dieser Aufgabe bin 
ich eher zufällig gekommen. Die 
Nachhaltigkeitskoordination ist 
(derzeit noch – ab Juli ist eine Um-
strukturierung in den Dienststellen 
des Landes geplant) organisato-
risch in der Stabsstelle Raumord-
nung und Wohnbauförderung an-
gesiedelt und gehörte zu den von 
mir zu übernehmenden Agenden 
als ich in die Stabsstelle gewech-
selt habe.

Die Aufgaben selber sind recht 
vielfältig und es dauerte auch eini-
ge Zeit, bis ich in die Agenden ein-
gearbeitet war. Neben der inter-
nen Koordination im Bereich der 
Landesverwaltung und der Ein-
richtungen des Landes zählt vor 
allem die Vertretung des Burgen-
lands bei übergreifenden, natio-
nalen und internationalen Nach-
haltigkeits-Aktivitäten zu meinen 
Aufgaben. Mittels Umsetzung  
diverser Projekte soll außerdem 
das Bewusstsein für Nachhaltig-
keit geschärft und das Verständ-
nis gestärkt werden.

Wie definieren Sie den Begriff 
Nachhaltigkeit?  

Frank: Ich sehe Nachhaltigkeit 
vor allem mit den Begriffen Ent-
wicklung und Zukunft untrennbar 
verbunden. Insofern hat „Nach-

haltige Entwicklung“ für mich zwei 
Aspekte, die gleichermaßen ge-
lebt und auch umgesetzt werden 
sollten: einerseits die Schaffung 
des Bewusstseins, dass bestimm-
te Ressourcen nicht unendlich 
vorhanden sind; andererseits aber 
auch der konkrete Umgang mit 
diesen Ressourcen. Nachhaltig-
keit bedeutet für mich daher das 
bewusstere Umgehen mit vorhan-
denen Ressourcen und weniger 
Verschwendung als es heutzutage 
leider zu oft der Fall ist. So kommt 
man hoffentlich auch dem Ziel  
einer gerechteren Verteilung (Alt / 
Jung, Arm / Reich etc.) näher.„

Nachhaltigkeit 
bedeutet für mich 
das bewusstere 
Umgehen mit 
vorhandenen 
Ressourcen 
und weniger 

Verschwendung.„
Welches sind die wesentlichen  
Parameter von Nachhaltigkeit im 
Zusammenhang mit Umwelt-,  
Natur- und Klimaschutz?   

Frank: Wie auch schon zur obi-
gen Frage ausgeführt, benötigt es 
vor allem das Bewusstsein, dass 
bestimmte Ressourcen nicht un-
endlich vorhanden sind, nur dann 
lernt man, diese Dinge auch wirk-
lich zu schätzen. Leider haben wir 
uns aber, meiner Meinung nach, 

zu einer Gesellschaft entwickelt, 
die Vieles als selbstverständlich 
annimmt, ohne jedoch die Hinter-
gründe näher zu betrachten. Als 
bestes Beispiel sei hier wohl Obst 
und Gemüse angeführt, das zu 
jeder Jahreszeit frisch im Super-
markt erhältlich ist. Wie viel Mühe 
und Fleiß dahinter steckt, Gemüse 
und Obst vom Keimling zur Frucht 
aufzuziehen, noch dazu bei den 
sich vor allem in der letzten Zeit 
oft wiederholenden Wetterkaprio-
len, ist vor allem der jüngeren Ge-
neration gar nicht mehr bewusst. 
Insofern ist es wichtig, diese Be-
wusstseinsbildung schon bei der 
jüngsten Generation zu beginnen.

Wo liegen Ihrer Meinung nach akute 
Problembereiche und Defizite und 
wie kann effizient an deren Lösung 
herangegangen werden?   

Frank: Ein wesentliches Pro-
blem ist, die Dinge als selbstver-
ständlich hinzunehmen. Solange 
alles in Ordnung ist und es uns 
an nichts fehlt, besteht auch nicht 
die Notwendigkeit, an diesem 
Lebensstil etwas zu ändern. Und 
so kann die Generation der heu-
tigen Erwachsenen im Sinne des 
Umwelt-, Natur- und Klimaschut-
zes auch nur bedingt ein Vorbild 
für die nächste Generation sein. 
Spontan fällt mir ein einfaches 
Beispiel dazu ein: Mülltrennung 
bzw Müllvermeidung. „Richtige“ 
Mülltrennung lernt man heutzuta-
ge schon im Kindergarten und ist 
unbestritten auch immens wich-
tig. Doch wäre es nicht noch viel 
sinnvoller, (unnötigen) Müll über-
haupt zu vermeiden und auch das 
schon von klein auf zu erlernen? 
Das beginnt bei der in Plastik 
verpackten Wurst im Supermarkt 
– man erspart sich das Anstellen 
an der Wursttheke und kauft noch 
dazu viel länger haltbare Produkte 
– und reicht über die oftmals noch 

Am Wort ist ... 

Mag.a Cornelia Frank,
Nachhaltigkeitskoordinatorin



unverdorbenen Lebensmittel, die 
man in den Müll wirft, einfach weil 
im Kühlschrank wieder Platz für 
Neues geschaffen werden soll. 
Wie soll aber ein Kind den rich-
tigen Umgang lernen, wenn es 
nichts anderes sieht?

Ich bin der Meinung, dass wir 
in vielerlei Hinsicht grundsätzlich 
auf einem guten Weg sind, da vor 
allem in den Schulen vielseitig und 
intensiv mit dem Thema Umwelt-, 
Natur- und Klimaschutz sowie 
Nachhaltigkeit umgegangen wird. 
Wichtig wäre es aber auch, die  
Erwachsenen-Generation ent-
sprechend zu sensibilisieren.

Mit welchen Befugnissen sind Sie 
ausgestattet, um Maßnahmen in 
punkto Nachhaltigkeit einfordern 
bzw. Ziele erreichen zu können?   

Frank: Die mir zur Verfügung 
stehenden Möglichkeiten um-
fassen vor allem die Umsetzung 
von Projekten, um Nachhaltig-
keit einem größeren Kreis ins Be-
wusstsein zu rufen. So wurde zum 
Beispiel 2014 seitens der Nach-
haltigkeitskoordination in Zusam-
menarbeit mit der Umweltbera-
tung Burgenland eine Broschüre 
mit dem Titel „Sauber, G‘sund & 
Günstig – Tipps für umweltfreund-
liches Reinigen“ herausgegeben 
– eine kleine aber durchaus in-
formative Broschüre für den um-
weltbewussten Umgang mit Rei-
nigungsmitteln im Haushalt. Seit 
dem Jahr 2013 finden österreich-
weit die Aktionstage Nachhaltig-
keit statt, im Rahmen derer auch 
seitens des Landes verschiedens-
te Veranstaltungen organisiert 
werden. In diesem Zusammen-
hang freue ich mich übrigens, 
dass wir im heurigen Jahr unseren 
ganz persönlichen Rekord von 18 
Aktionen geknackt haben.

Nachdem sie als „Koordinatorin“ 
tätig sind, gibt es wohl Schnittstel-
len zu diversen Partnern und Insti-
tutionen innerhalb der Landesver-
waltung und wahrscheinlich auch 
extern. Wo liegen diese und wie 
wird mit ihnen umgegangen?    

Frank: Was die Projekte be-
trifft, ist die wichtigste Ansprech-
partnerin unsere auch für Nach-
haltigkeit zuständige Landesrätin, 
Frau Mag.a Astrid Eisenkopf. Sie 

ist für innovative Ideen grundsätz-
lich immer offen und hat in diesem 
Sinne auch das entsprechende 
Netzwerk für Projektpartner. 

In fachlichen Angelegenheiten 
stehe ich sowohl mit den einzel-
nen Dienststellen des Landes als 
auch mit den Nachhaltigkeits-
koordinatorinnen und -koordina-
toren der anderen Bundesländer 
und des Bundes (angesiedelt 
im Lebensministerium) in regem 
Kontakt. Einmal im Jahr findet 
die sogenannte Nachhaltigkeits-
koordinatorInnen-Konferenz statt. 
Die Telefonkonferenzen und Tref-
fen mit den Zuständigen in den 
anderen Bundesländern dienen 
vor allem dem Erfahrungs- und 
Ideen-austausch. Die eine oder 
andere Projektidee ist aus solch 
einer Situation schon entstanden. 
Eine weitere Zusammenarbeit 
möchte ich ebenso noch hervor-
heben: Seit vorigem Jahr bin ich 
als Nachhaltigkeitskoordinatorin 
auch Mitglied des Regionalteams 
Burgenland des ÖKOLOG-Netz-
werks. Das ÖKOLOG-Programm 
hat die Ökologisierung von Schu-
len und Pädagogischen Hoch-
schulen zum Ziel. Im Burgenland 
haben wir eine wirklich engagier-
te Teamleiterin, mit der eine sehr 
gute Zusammenarbeit besteht.

Gibt es jemanden im Land (Insti-
tutionen, Interessensvertretungen 
etc.), der nicht an Nachhaltigkeit  
interessiert ist? Wie gehen Sie da-
mit um?     

Frank: Mir wäre bis jetzt noch 

niemand begegnet, der nicht zu-
mindest in einem gewissen Maß 
an Nachhaltigkeit interessiert ist. 
Grundsätzlich ist das aber auch 
nicht schwer, da die Nachhaltig-
keit so viele Aspekte beinhaltet, 
dass es nahezu unmöglich ist, gar 
nicht davon betroffen bzw. daran 
interessiert zu sein.

In welchem Bereich / welchen Be-
reichen leben Sie persönlich Nach-
haltigkeit?     

Frank: Mein persönlicher Fo-
kus liegt vor allem im Bereich Re-
gionalität, Umwelt und Natur. Zu 
Hause „bewirtschafte“ ich einen 
kleinen „Krautgarten“ und ernte 
im Sommer und Herbst selbst an-
gebautes Obst und Gemüse, das 
ich zum Teil auch für den Winter 
einlagere. Auch bei meinen Le-
bensmitteleinkäufen achte ich 
nicht nur auf saisonale, sondern 
vor allem auch auf regionale Pro-
dukte. Ich versuche grundsätzlich, 
so gut als möglich im Einklang mit 
unseren Ressourcen zu leben und 
diese nicht über Gebühr zu bean-
spruchen. Natürlich ertappe aber 
auch ich mich immer wieder dabei, 
kein „gutes Vorbild“ zu sein, z. B. 
wenn ich aus Zeitmangel für kurze 
Wege das Auto benutze anstatt zu 
Fuß zu gehen oder mit dem Fahr-
rad zu fahren. Mein persönliches 
Credo ist es aber trotzdem, dass, 
wenn nur jeder einen kleinen Bei-
trag leistet, in Summe Großes  
erreicht werden kann.

Danke für das Gespräch!
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n Werben für mehr Nachhaltigkeit: Koordinatorin Mag.a Cornelia Frank  
(2. v. l.) und Landesrätin Mag.a Astrid Eisenkopf (3. v. l.) mit Jugendlichen.

Foto: BLMS
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Die einzelnen Kategorien unter-
scheiden sich durch unterschied-
liche Schutzgüter, den  Schutz-
status, gesetzliche Regelungen 
und  eventuell vorgeschriebene 
Pflegemaßnahmen. Gesetzliche  
Grundlage dafür bildet das Bur-
genländische Naturschutz- und 
Landschaftspflegegesetz 1990. 
Im folgenden Text möchte ich die 
einzelnen Schutzgebietskatego-
rien vorstellen. Weitere Informati-
onen mit genauer Beschreibung 
zu den einzelnen Schutzgebieten 
unter www.burgenlandflora.at. 

w Europaschutzgebiete 
(Natura-2000-Gebiete)

Mit der gesetzlichen Regelung 
von Europaschutzgebieten wur-

den zwei Richtlinien der europä-
ischen Union verankert. Ziel ist die 
dauerhafte Erhaltung der Arten- 
diversität in Europa. Für die  
genannten Gebiete gilt ein  
Verschlechterungsverbot. Das be-
sagt, dass alle Eingriffe, die dem 
Schutzziel eines Gebiets zuwider-
laufen, zu vermeiden sind. 

Falls ein Natura-2000-Gebiet 
durch ein Projekt gefährdet ist, 
muss eine Verträglichkeitsprü-
fung die Beeinträchtigung abwä-
gen. Wenn dem Projekt nicht zu-
gestimmt werden kann, müssen 
Alternativlösungen gesucht oder 
Ausgleichsmaßnahmen getrof-
fen werden. Für die Finanzierung 
des Natura-2000-Netzwerks gibt 
es eine Reihe von Möglichkeiten 
durch diverse EU-Fonds. Das 
am häufigsten genutzte Finanzie-
rungsinstrument ist LIFE–Natur 
und die EU-Verordnung zur För-
derung und Entwicklung des länd-
lichen Raums. 

Das Burgenland verfügt über 

zehn Schutzgebiete nach der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
und drei nach der Vogelschutz-
richtlinie. Mit 105.997 ha Ge-
samtfläche umfassen die Natura-
2000-Gebiete derzeit 25,14 % der 
Landesfläche. Viele der Gebiete 
haben zusätzlich den Status eines 
Landschafts- oder Naturschutz-
gebiets.

w Nationalpark Neusiedler See
– Seewinkel

Der Nationalpark Neusiedler 
See – Seewinkel wurde mit Be-
schluss des Burgenländischen 
Landtags am 29.11.1992 gegrün-
det. Im Juli 1993 erfolgte eine 
Erweiterung des Nationalpark-
gebiets durch die Einbindung der 
Langen Lacke und Umgebung. 

Die Nationalparkflächen sind 
mit Ausnahme der Bewahrungs-
zone Waasen (Hanság) ein Teil 
des Landschaftsschutzgebiets 
Neusiedler See und Umgebung 
und schließen zehn ehemalige 

25 Jahre Naturschutz- und Landschaftspflegegesetz

Schutzgebietskategorien
im Burgenland

n links: Europaschutzgebiet und Landschaftsschutzgebiet Hangwiesen Rohrbach-Loipersbach-Schattendorf; 
rechts: Naturschutzgebiet Thenau bei Breitenbrunn                                                                                  Fotos: Stefan Weiss

Im Burgenland gibt es neun 
verschiede Schutzgebiets-
kategorien. Die Schutz- 
gebiete nehmen insgesamt 
33 % der Landesfläche ein.   
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Naturschutzgebiete ein. Zusätz-
lich haben Teile des Nationalparks 
den Status eines UNESCO-Bio-
sphären-Reservats, Ramsar-Ge-
biets und UNESCO-Welterbes. Im 
Burgenländischen Naturschutz-
gesetz ist der Nationalpark im § 
44 geregelt.

w Landschaftsschutzgebiete 
Landschaftsschutzgebiete 

machen im Burgenland 68.502 
ha aus, nicht inbegriffen sind hier 
aber vier Gebiete, die gleichzeitig 
Natur- und Landschaftsschutzge-
biet sind (zusätzlich 50.632 ha). 
Der § 23 regelt die Landschafts-
schutzgebiete im Burgenland. 
Zu Landschaftsschutzgebieten 
werden von der Landesregierung 
Gebiete erklärt, die sich durch be-
sondere landschaftliche Vielfalt, 
Eigenart und Schönheit auszeich-
nen sowie für die Erholung der 
Bevölkerung oder für den Touris-
mus besondere Bedeutung ha-
ben beziehungsweise historisch 
oder archäologisch bedeutsame 
Landschaftsteile umfassen. In 
Landschaftsschutzgebieten sind  
Vorhaben bewilligungspflichtig, 
die den Schutzgegenstand sowie 
den Schutzzweck nachteilig  be-
einträchtigen.

w Naturparke
Landschaftsschutzgebiete 

oder Teile davon sowie geschütz-

te Landschaftsteile, die sich in 
hervorragendem Maße für die  
Erholung und Vermittlung von 
Wissen über die Natur oder die 
historische Bedeutung eines  
Gebiets eignen, können durch 
Verordnung der Landesregierung 
die Bezeichnung bzw. den Status 
Naturpark erhalten.

Im Burgenland sind sechs Na-
turparke mit einer Gesamtgröße 
von 53.942 ha verordnet.

w Naturschutzgebiete
Naturschutzgebiete (NSG) sind 

Gebiete, die sich durch völlige 
oder weitgehende Ursprünglich-
keit auszeichnen und in denen 
der Ablauf einer natürlichen Ent-
wicklung gewährleistet ist. Natur-
schutzgebiete – im Burgenland 
gegenwärtig 29 mit einer Fläche 
von 550 ha – beherbergen selte-
ne oder gefährdete Tier- und/oder 
Pflanzenarten. Gebiete werden 
durch eine Verordnung der Lan-
desregierung zu Naturschutzge-
bieten erklärt.

w Geschützte Lebensräume
Geschützte Lebensräume die-

nen der Bewahrung, Entwicklung 
oder Wiederherstellung eines 
günstigen Erhaltungszustandes 
der im Anhang I und im Anhang 
II der Richtlinie 92/43/EWG ange-
führten Arten und Lebensräume. 
Sieben derartige Lebensräume 

mit einer Fläche von insgesamt  
57 ha sind derzeit im Burgenland 
auf diese Weise unter Schutz  
gestellt. 

w Geschützte Landschaftsteile
Kleinräumige, naturnah erhal-

tene Landschaftsteile oder Kul-
turlandschaften, die das Land-
schafts- und Ortsbild besonders 
prägen oder die für die Erholung 
der Bevölkerung bedeutsam sind, 
können von der Landesregierung 
durch Verordnung zum geschütz-
ten Landschaftsteil erklärt wer-
den. Im Burgenland fallen 24,67 
ha im Verlauf des Lahnbachs un-
ter diese Schutzkategorie. 

w Naturdenkmale
Zu Naturdenkmalen können 

durch Bescheid der Behörde Na-
turgebilde erklärt werden, die 
wegen ihrer Eigenart, Schönheit, 
Seltenheit oder wegen ihrer land-
schaftsprägenden Wirkung er-
haltenswürdig sind. Ebenso kön-
nen kleinräumige Gebiete, die als  
Lebensraum bestimmter Tier- und 
Pflanzenarten eine besondere Be-
deutung haben oder in denen sel-
tene oder wissenschaftlich inter-
essante Mineralien oder Fossilien 
vorkommen, zu Naturdenkmalen 
erklärt werden. Im Burgenland 
gibt es derzeit 113 ausgewiesene 
Naturdenkmale.

w Naturhöhlen
Unterirdische Hohlformen, die 

durch Naturvorgänge gebildet 
wurden und ganz oder überwie-
gend vom anstehenden Gestein 
oder Erdreich umschlossen sind 
(Naturhöhlen), sind nach Maßga-
be der Bestimmungen dieses Ab-
schnittes geschützt – im Burgen-
land aktuell drei.

Stefan WEISS
Naturschutzbund Burgenland

n Europaschutzgebiet und Landschaftsschutzgebiet Südburgenländisches 
Hügel- und Terrassenland, Blick vom Eisenberg                     Foto: Josef Weinzettl
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Ruiniert der Fischotter seine
eigene Nahrungsbasis?

Langfristig und dauerhaft sollte 
ein Räuber nicht am eigenen Ast 
sägen und seine Nahrungsbasis 
übernutzen können. Kurz- und 
mittelfristig mag es aber sehr wohl 
zur gegenseitigen Beeinflussung 
kommen, die einmal dazu führt, 
dass zunächst die Nahrung knapp 
wird, dann der Räuber ebenfalls 
abnimmt und sich die Beutebe-
stände schließlich wieder erholen.

In der europäischen Kultur-
landschaft werden derartige Räu-
ber-Beute-Zyklen mitunter erheb-
lich durch Eingriffe des Menschen 
beeinflusst, bei den Fischen z. B. 
durch Besatzmaßnahmen. Da-
mit kann es zu Verzögerungen im 
Austarieren des natürlichen Räu-
ber-Beute-Verhältnisses kommen.

Der Fischotter ist der erste 
Räuber an der Spitze der Nah-
rungskette, der nach Jahrzehnten 
der weitgehenden Abwesenheit 
nun wieder überall vorkommt; bei 
Wolf, Luchs und Bär müssen wir 
hier wohl noch lange warten. Sei-
ne Omnipräsenz hat erwartungs-
gemäß spürbare Auswirkungen 
auf die Fische, seine Hauptbeute.

Die Fische 
selbst unterlie-
gen aber nicht 
nur mannigfal-
tigen indirek-
ten Einflüssen 
der Kulturland-
schaft, sondern 
auch direkten: 
der Mensch hat 
ein Interesse an 
der Bewirtschaf-
tung bestimmter 
Fischarten. Die 
Bewirtschaftung der Fische hat 
sich in den letzten Jahrzehnten 
deutlich verändert und musste 
dank der Abwesenheit des Otters 
auf diesen in keiner Weise Rück-
sicht nehmen. Mit der Rückkehr 
des Otters sind nun Probleme 
vorprogrammiert, nicht nur die 
natürlichen Wechselwirkungen, 
sondern das Fischmanagement 
und die Erwartungshaltung der 
Fischbewirtschafter spielen eine 
erhebliche Rolle.

An einem öko-morphologisch 
besonders naturnahen Abschnitt 
der Lafnitz (links unten) soll dieser 
Problematik in bisher einzigartiger 
Intensität auf den Grund gegan-
gen werden. Die Fischbestände, 
insbesondere der Bestand der 
Bachforelle, sind deutlich zurück-

gegangen (Grafik oben) und es ist 
nicht absehbar, dass sie sich in 
naher Zukunft von alleine wieder 
erholen würden. Auch die Grö-
ßenverteilung erfuhr eine auffälli-
ge Veränderung gegenüber früher. 
Anfang der 1990er-Jahre gab es 
deutlich mehr größere Äschen und 
Bachforellen als bei der jüngsten 
Erhebung im April 2016 (Grafik 
unten).

Durch ein über mehrere Jahre 
angelegtes Entnahmeexperiment 
– Otter sollen lebend gefangen 
und in die Niederlande umgesie-
delt werden – soll unser Verständ-
nis über den Einfluss des Fisch-
otters auf die Fische der Lafnitz 
deutlich verbessert werden. Für 
so einen Vorher-Nachher-Ver-
gleich ist eine möglichst genaue 

n Naturnaher Abschnitt der Lafnitz 
auf Höhe Loipersdorf-Kitzladen

Untersuchungen an der Lafnitz sollen entscheidende Einblicke bringen.
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Dokumentation des Ist-Zustandes 
vor der Reduktion der Fischotter 
unerlässlich. Diese für ein Jahr an-
beraumten Vorerhebungen haben 
die Halbzeit schon überschritten, 
die Analysen sind im Laufen. Auch 
wenn die Fischbestände sehr 
niedrig sind und für die Fischer 
einen inakzeptablen Wert erreicht 
haben, so scheint es für den Ot-
ter doch noch genug zu geben. 
Scheint! Die Auswertungen sind 
noch im vollen Gange. Es verdich-
ten sich aber doch die Anzeichen, 
dass der Otter offensichtlich eine 
etwas andere Vorstellung von  
einem fischleeren Gewässer hat 
als wir zweibeinigen Petrijünger.

Im Burgenland wird mit diesem 
Projekt, das aus Mitteln des Land-
schaftspflegefonds im Rahmen 
des Burgenländischen Arten- und 
Lebensraumschutzprogramms 
gefördert wird, eine Problematik 
aufgearbeitet, die für ganz Ös-
terreich und darüber hinaus von 

Relevanz und Brisanz ist. Neben 
dieser Forschung werden im Bur-
genland auch praktische Maß-
nahmen umgesetzt, die mittel-
fristig die Räuber-Beute-Situation 
entspannen werden. Man setzt 
weiterhin auf die fischotterdich-
te Einzäunung von Teichen, um 
dem Otter den Zugang zu künst-
licher Nahrung zu erschweren. Ab 
2016 werden nun nicht nur neue 
Zäune gefördert, es werden auch 
bereits bestehende Zäune einma-
lig mit 200 Euro pro Teichanlage 
honoriert, sofern sie auch wirklich 
funktional, sprich otterdicht sind 
und gleichzeitig für Amphibien 
auf der Wanderung zum Laich-
gewässer nicht gefährlich werden 
können. Ansprechpartner bezüg-
lich Förderung, aber auch zu allen 
Fragen der Schadensvermeidung 
an Teichen wie Fließgewässern ist 
der Fischotter-Ombudsmann, Dr. 
Andreas Kranz (0664 2522017), 
dem auch weiterhin tote Otter zu 

melden sind.
Auch das Fischotter-Totfund-

monitoring wird im ganzen Land 
fortgesetzt. In Oberwart ist die  
Anzahl der im Verkehr verunglück-
ten Otter von ganz besonderer 
Relevanz, weil dort das Entnah-
meexperiment an der Lafnitz statt-
findet und es nicht unerheblich 
ist, wie viele Otter unbeabsichtigt 
aus dem Verkehr gezogen wer-
den. Bitte melden Sie daher tote  
Otter, diese Daten sind ein wichti-
ger Baustein zum Verständnis der 
Situation und allfälliger zukünf-
tiger Managementoptionen.

DI Dr. Andreas KRANZ
Mag. Dr. Georg WOLFRAM 

Naturschutzbund Burgenland

Zwei informative Broschüren

Zwei Broschüren wurden aus 
Mitteln des Landschaftspflege-
fonds im Rahmen des Burgenlän-
dischen Arten- und Lebensraum-
schutzprogramms fertiggestellt.

Neben ihrer naturschutzfach-
lichen Bedeutung zeigen die 14 
Natura 2000 bzw. Europaschutz-
gebiete des Burgenlands und die 
52 Biotopschutzflächen des Na-
turschutzbunds Burgenland wich-
tige Funktionen in wirtschaftli-
cher, gesellschaftlicher, kultureller 
und ästhetischer Sicht. Mit diesen 
Schutzgütern ist ein verantwor-
tungsbewusster Umgang erfor-
derlich. Bewusstseinsbildung 
und Wissen der örtlichen Bevöl-
kerung, Grundeigentümer, Nut-
zungsberechtigten im Bereich der 
Land- und Forstwirtschaft, Jagd 
und Fischerei, Schulen, Akteure 
im Bereich des Tourismus und 
Fremdenverkehrs, Gemeinden, 
politischen Entscheidungsträger, 
Behörden, Ämter und Naturinter-
essierten über die Europaschutz-
Gebiete des Burgenlands und die 
Biotopschutzflächen des Natur-

schutzbunds Burgenland sind die 
Schlüssel für den nachhaltigen 
Schutz dieser Naturgüter. 

Natura 2000 ist ein europa- 
weites, ökologisches Netz beson-
derer Schutzgebiete zur Sicherung 
seltener Lebensräume und Arten. 
Die Broschüre „Natura 2000 im 
Burgenland“ informiert die Bevöl-
kerung nicht nur über die Schutz- 
inhalte und die naturschutzfach-
liche Bedeutung dieser Schutz-
gebiete, sondern auch über die 
rechtlichen Bestimmungen und 
praktischen Auswirkungen für die 
betroffenen Grundeigentümer, 
Bewirtschafter und Nutzungs- 
berechtigten. Fotos und Karten-
darstellungen ergänzen den infor-
mativen Teil der Broschüre.

In der Broschüre „Biotop-
schutzprogramm des Natur-
schutzbunds Burgenland“ wird 
die Bevölkerung über die 52 Bio-
topschutzprogramm-Flächen mit 
einer Gesamtgröße von 102,5 ha, 
die durch den Naturschutzbund 
Burgenland geschützt bzw. ge-
pflegt werden, hinsichtlich ihrer 

 
 
 
 
 

Ökologie, Tier- und Pflanzenwelt 
sowie Pflege beschrieben. Es 
handelt sich dabei um gefährdete 
und schützenswerte Lebensräu-
me, die nur in sehr kleinen Über-
resten vorhanden sind und die für 
eine Unterschutzstellung recht-
licher Art zurückgestellt werden. 
Auf den Biotopschutzflächen des 
Naturschutzbunds Burgenland 
treten 15 verschiedene Biotop-
typen wie z. B. Halbtrocken- 
rasen oder Feuchtwiesen auf. Die  
Flächensicherung erfolgt durch 
Besitz, Pacht oder ÖPUL.

Die beiden Broschüren sind 
kostenlos beim Naturschutz-
bund Burgenland erhältlich: Tel. 
0664 84530 -47 oder -48 DW,  
burgenland@naturschutzbund.at 
oder als pdf downloadbar unter 
www.naturschutzbund-burgenland.at

Natura 2000 im Burgenland und Biotopschutzprogramm 
des Naturschutzbunds Burgenland zum Nachlesen.
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w Rückgang der Rassenvielfalt
Die Intensivierung 
in eine Mehrpro-
duktion und in eine 
Leistungssteige-

rung hat bereits im 19. Jahrhun-
dert dazu geführt, dass regionale 
Landrassen stark unter Druck ge-
raten sind. Wesentliche Stärken 
dieser Rassen wie Widerstandsfä-
higkeit, Genügsamkeit oder Ange-
passtheit standen nicht mehr im 
Vordergrund der Produktion. Gan-
ze Rassen mit der genetischen 
Vielfalt sind stark unter Druck ge-
raten und auch ganz verschwun-
den. Heute schätzt man, dass 
etwa 30 % dieser „alten Rassen“ 
bedroht sind. Österreich ist davor 
nicht verschont geblieben und hat 
sich als Mitglied der „Konvention 
zum Schutz der biologischen Viel-
falt“ verpflichtet, Haus- und Nutz-
tiere zu schützen um eine breitere 
Basis tiergenetischer Ressourcen 
zu erhalten.

w Erhaltungszucht – die Basis
Seltene Nutztierrassen werden 

im Rahmen von Erhaltungszucht-
programmen weiter gezüchtet. 
Die Erhaltungszucht zielt, im Ge-
gensatz zur Leistungszucht, auf 
den Erhalt der bestehenden gene-
tischen Ressourcen ab. Aufgrund 
begrenzter Individuenzahlen in-
nerhalb der gefährdeten Rassen 
ist eine scharfe Selektion nach 
bestimmten Leistungskriterien 
nicht möglich, um die genetische 
Basis innerhalb der Population 
nicht zu verringern. Es gilt, den 
Verlust von Genen aufgrund von 
Inzuchtwirkung und Zufallsdrift so 
gering wie möglich zu halten. Die 
Zuchtprogramme der gefährdeten 
Rassen werden im Rahmen der 
Landestierzuchtgesetze umge-
setzt. Überregional fungiert eine 
verantwortliche Zuchtorganisation 
(VO), die die Grundlagen für das 
Zuchtprogramm vorgibt und in 
Zusammenarbeit mit Zuchtorga-

nisationen in den Bundesländern 
die Vorgaben der Zuchtprogram-
me realisiert. Die VO nimmt fol-
gende Aufgaben wahr:
w Zucht- und Generhaltungs-
w programm
w Rassestandard und Zuchtziel-
w definition
w Registrierung der Zuchttiere
w und Herdbuchführung
w Charakterisierung der Rasse
w Auswahl von Vatertieren
w Bestätigung der Förderfähigkeit
w von Zuchttieren
w Erstellung von Anpaarungs-
w vorschlägen

Die zentrale Betreuung der sel-
tenen Rassen obliegt der „Öster-
reichischen Nationalvereinigung 
für Genreserven landwirtschaft-li-
cher Nutztiere“ (ÖNGENE), die die 

Vorgaben für die Züchtung selte-
ner Rassen österreichweit koordi-
niert. Ziele:
w Erhaltung der Tiere in 
w bäuerlicher Zucht
w Nachhaltige Nutzung
w Bewahrung und Steigerung der
w biologischen und genetischen
w Vielfalt der Nutztiere
w Bewahrung und Förderung des
w Wissens über Erhaltungszucht
w und Nutzung seltener Rassen

w ÖPUL-Maßnahme „Erhaltung 
gefährdeter Nutztierrassen“

Im laufenden ÖPUL 2015- 
Programm werden insgesamt  
29 seltene Rassen – 9 Rinder-, 3 
Pferde-, 8 Schaf-, 7 Ziegen- und 
2 Schweinerassen – finanziell  
unterstützt. 

Landschaftspflege mit 
gefährdeten Nutztierrassen

n Ungarisches Steppenrind
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Fördervoraussetzungen sind 
die Zucht und Haltung von Tieren 
der gefährdeten und hochgefähr-
deten Nutztierrassen gemäß Ras-
senliste. Die Mindestteilnahme 
liegt bei 1 förderbaren Tier pro 
Jahr. Haltedauer: mindestens vom 
1. April bis zum 31. Dezember 
des jeweiligen Förderungsjahres. 
Es ist die Bestätigung durch die 
verantwortliche Zuchtorganisation 
über die Eintragung in das Herde-
buch und die Einhaltung des vom 
BMLFUW anerkannten Gener-
haltungsprogramms mit den be-
antragten förderbaren Tieren bis 
spätestens 31. Jänner des Folge-
jahres zu erbringen.

w Nachhaltige Generhaltung im 
Burgenland

Die Förderung der Züchtung 
seltener Nutztierrassen ergänzt 
das Spektrum der im Rahmen 
von Leistungszuchtprogrammen 
gezüchteten Hauptrassen. Es ist 
dabei die Bewahrung der biologi-
schen und genetischen Vielfalt im 
Vordergrund, es geht dabei auch 
um die Erhaltung von Rassen in 
der bäuerlichen Zucht. Die Züch-
ter gefährdeter Rassen überneh-
men so eine verantwortungsvolle 
Aufgabe im Sinne des Erhalts der 
Biodiversität in der Nutztierhal-
tung. Eine Unterstützung im Rah-
men des ÖPUL-Programms ist für 
diese Züchter wesentlich, damit 
diese Rassen mit anderen wirt-
schaftlich konkurrieren können. 
Die Maßnahme ist nur für aktive 
Zuchtbetriebe geeignet, die reine 
Haltung wird nicht gefördert. 

Im Burgenland gehaltene ge-
fährdete Rassen
w Rinder: Murbodner, Original
w Pinzgauer, Pustertaler Sprintzen 

w Pferde: Huzulen, Noriker, 
w Shagya Araber
w Schafe: Kärntner Brillenschaf,
w Kreiner Steinschaf, Waldschaf,
w Zackelschaf
w Ziegen: Stmk. Schneckenziege
w Schweine: Mangalizza, 
w Turopolje

w Landschaftspflege
Beispiel Ungarisches Step-

penrind: Das Ungarische Step-
penrind kann sich an extensivste 
Haltungsbedingungen hervorra-
gend anpassen und wird deshalb 
im Seevorgelände des Ostufers 
des Neusiedlersees seit Jah-
ren gehalten, wo es Flächen der  
panonnischen Hutweide abgrast. 
Die Rasse kommt mit den kargen, 
nährstoffarmen Pflanzenbestän-
den gut zurecht. Die Schlacht- 
reife ist mit Ende des dritten Jahres  
erreicht, wobei eine Zufütterung 
gegen Mastende notwendig ist, 
um die entsprechende Fleisch-
qualität zu erreichen. Momentan 
weiden im Nationalpark Neu-
siedlersee rund 500 Tiere, deren 
Fleisch über die Genussregion 
„Ungarisches Steppenrind“ ver-
marktet wird. Die Rasse wird in 
Österreich nicht in der Generhal-
tung geführt.

Beispiel Krainer Steinschaf: 
Der biologisch geführte Betrieb 
von DI Julia und DI Alexander El-
pons befindet sich in Bildein (Süd-
burgenland). Neben Eseln, Kanin-
chen, Hühnern, Puten und Gänsen 
leben Schafe der Rasse „Krainer 
Steinschaf“ am Hof. Derzeit be-
sitzt der Betrieb rund 350 Schafe 
(davon gut 120 Muttertiere), die in 

mehreren Gruppen in Koppeln für 
die Beweidung der mit artenrei-
chen Pflanzenbeständen bewach-
senen Grünlandflächen gehalten  
werden. 

Diese traditionelle Milchschaf-
rasse weist auch eine sehr gute 
Fleischqualität auf. Da die Tiere 
eine hohe Widerstandsfähigkeit 
haben, können sie auch auf nähr-
stoffärmeren Böden wirtschaftlich 
gehalten werden. Familie Elpons 
vermarktet das Fleisch an die 
Gastronomie, vor allem aber di-
rekt an die Endkonsumentinnen 
und -konsumenten im Nord- und 
Südburgenland, Teilen von Nie-
derösterreich und Wien. Ebenso 
werden die Tiere in ausgewähl-
ten steirischen Merkur-Filialen als 
Bio-Lämmer von „Ja-Natürlich“ 
vermarktet. Die Lämmer werden 
im Alter von 3,5 Monaten auch 
von kleineren Betrieben zuge-
kauft. Die zugekauften und auch 
am Hof geborenen Lämmer wer-
den stets kraftfutterfrei aufgezo-
gen und mit einem Alter von 8 bis 
12 Monaten geschlachtet. Ein be-
sonderes Highlight ist die Schaf-
Aktie: Schaf-Akionärinnen und 
-Aktionäre erhalten entsprechend 
ihrer Einlagen in den darauffolgen-
den drei Jahren Fleisch. So ist es 
dem Betrieb möglich, die Herde 
aufzustocken. Aufgrund von gro-
ßer Nachfrage und Popularität ist 
die Aktie für das Jahr 2016 bereits 
ausverkauft.

Ing. Johannes GSTÖHL 
Agrarberater LK Bgld.

n Zackelschaf

n Kreiner Steinschaf



Aktion NATUR VERBINDET
w Flächenbeschreibung

Die Grünfläche, die 
unser Haus gleich-
sam einrahmt, ist 
naturbelassen im 

Sinne einer traditionellen Wiese. 
Sie wurde über viele Jahre hinweg 
bis heute in althergebrachter Wei-
se „bewirtschaftet“, sodass sich 
zahlreiche Blütenpflanzen, da- 
runter auch etliche Raritäten, aus-
breiten konnten. 

Im Jahre 1976 bezogen meine 
Frau und ich unser neu errichtetes 
Einfamilienhaus. Große Bereiche 
des Grundstücks, das unser Haus 
umgab, wurden neu angelegt, 
wobei wir bei der Neuanlage sehr 
darauf achteten, Humus – wenn 
überhaupt – nur sparsam einzu-
setzen. Anfangs mähten wir die 
gesamte Fläche – immerhin rund 
2.000 m2 – wie leider beinahe 
überall ortsüblich mit dem Rasen-
mäher. Allerdings wurde uns diese 
mühselige Arbeit mit den Jahren 
einfach zu viel und auch ein ge-
nerelles Umdenken unsererseits 
trug dazu bei, dass wir uns vor 
mehr als 30 Jahren entschlossen, 
die großen Flächen mit einem Bal-
kenmäher und kleinere Areale zu 
jener Zeit noch mit der Sense zu 
mähen. 

Ein Schlüsselerlebnis war ein 
verheerendes Hochwasser im 
Jahre 1986. Damals wurde der tie-
fer liegende Bereich des Gartens 
massiv überschwemmt, wobei 
mit dem Schlamm auch zahlrei-
che Mitbringsel in Form von Sä-
mereien usw. aus der Umgebung 
dabei waren. Zusätzlich mussten 
wir diesen überschwemmten Teil 
großteils neu begrünen, wobei wir 
autochthones Material in Form 
von Heublumen aus der Umge-
bung verwendeten, das wir von 
Bauern erbettelten, von denen wir 
wussten, dass sie ihre Wiesenflä-
chen noch in traditioneller Weise 
bewirtschaften. Anfangs waren 
auf Grund des erhöhten Nährstoff- 
eintrags durch das Hochwasser 
mindestens drei Mahden notwen-
dig, um den Aufwuchs zu entfer-
nen bzw. die Flächen auszuha-
gern. Im Laufe der Jahre hat sich 
gerade dieses Flachstück des 
Gartens speziell im Frühjahr zu  
einem Eldorado heute schon sel-
tener Blütenpflanzen entwickelt. 
Es beginnt mit dem in unserer  
Gegend bereits sehr seltenen 
Alpen-Krokus (Crocus albiflorus), 
der sich von Jahr zu Jahr stärker 
vermehrt und dessen Spross-
knollen wohl seinerzeit ange-
schwemmt worden sind, denn  
etliche Kilometer bachaufwärts 
gibt es heute noch schöne Bestän-
de dieser Rarität. Es soll natürlich 
nicht verschwiegen werden, dass 
wir in den Jahren danach immer 

wieder mit Heublumen aus der 
Umgebung „nachhalfen“ – und 
dabei jedoch akzeptierten, dass 
nur jene Blütenpflanzen aufka-
men, denen die Boden-, Feuchtig-
keits- und Konkurrenzverhältnisse 
usw. zusagten. Das Ausgraben 
und Versetzen von z. B. geschütz-
ten Pflanzen aus der Umgebung 
war absolut tabu, nicht nur, da es 
aus naturschutzrechtlicher Sicht 
streng verboten ist.     

Nicht nur der flache Teil des 
Gartens hat sich im Laufe der Jah-
re prächtig entwickelt, auch der 
Böschungsbereich scheint uns 
die naturnahe „Pflege“ zu danken, 
wie das massenhafte Vorkom-
men diverser Frühblüher, wie Erd- 
Primel (Primula vulgaris), Schnee-
glöckchen (Galanthus nivalis) – 
auch dessen Zwiebeln müssen 
seinerzeit angeschwemmt worden 
sein – und anderer Arten zeigen.  

Darüber hinaus erleben wir 
im gesamten Jahreslauf in steter 
Abfolge einen beeindruckenden 
Blühaspekt von Blütenpflanzen 
und Gräsern, die in unserer Ge-
gend in der Natur vorkamen und 
teilweise noch vorkommen, aber 
durch das Verschwinden tradi-
tioneller Mähwiesen bereits sel-
ten geworden sind. Allein drei 
Orchideen-Arten konnten wir in 
den letzten Jahren beobachten, 
wobei  sich auf den etwas stärker 
vernässten Stellen zahlreiche Ex-
emplare von Breitblatt-Fingerwurz  
(Dactylorhiza majalis) angesiedelt 
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n unten: Wiesen-Salbei 
(Salvia pratensis):
unten rechts: Alpen-Krokus 
(Crocus albiflorus)

Fotos Seiten 14 +15: Weinzettl                                        



haben, auf trockenen und mage-
ren Stellen vor allem in Hanglage 
die Klein-Hundswurz (Klein-Kna-
benkraut) (Anacamptis [orchis] 
morio) in relativ großer Zahl anzu-
treffen ist und seit ein paar Jah-
ren unter einem Apfelbaum auch 
Groß-Zweiblatt (Neottia [listera] 
ovata) unsere Augen erfreut. Alle 
diese vorhin genannten Arten 
kommen in der Gegend in der 
Nähe unseres Hauses vor. Auch 
etliche andere Raritäten können 
während der gesamten Vegeta-
tionsperiode neben zahlreichen 
Allerweltsarten beobachtet wer-
den. Als Beispiel seien einige 
Arten angeführt: Büschel-Nelke 
(Dianthus armeria), Heide-Nelke 
(Dianthus deltoides), Gewöhnliche 
Kartäuser-Nelke (Dianthus carthu-
sianorum subsp. carthusianorum),  
Purpur-Königskerze (Verbascum 
phoeniceum), Koch-Milchstern 
(ornithogalum kochii) und Ähren-
Teufelskralle (Phyteuma spicatum 
subsp. spicatum). 

w Maßnahmen
Abgesehen von der Freude, 

die wir beinahe tagtäglich erleben, 
wenn wir diese Blühpracht sehen, 
hat sich die Art der „Pflege“ des 
Areals so eingependelt, dass sie 
kaum eine Belastung darstellt. Die 
Naturwiese wird zweimal im Jahr 
mit einem Balkenmäher gemäht, 
wobei die erste Mahd sehr spät 
im Jahr und zusätzlich zeitlich ge-
staffelt erfolgt, damit einerseits die 
Kleintierlebewelt Ausweichmög-
lichkeiten hat und andererseits die 
Arbeitsbelastung nicht auf einmal 
erfolgt. Das Mähgut wird nach der 
ersten Mahd zu Heu verarbeitet, 

das wir an einen viehhaltenden 
Nachbarn verschenken. Bei der 
zweiten, ebenfalls zeitlich gestaf-
felten Mahd (das Grummet) wird 
das Gras nach einer kurzen Trock-
nungsphase auf zur gleichen Zeit 
gemähte Wiesenflächen eines 
befreundeten Bauern (natürlich in 
Absprache mit diesem) gebracht 
und  dort verteilt, sodass unser 
Grasanteil einfach mit seiner Wie-
se mitbewirtschaftet wird und es 
dadurch für den Bauern keine zu-
sätzliche Belastung bedeutet.  

Unsere Art der Bewirtschaf-
tung der Flächen rund ums Haus 
soll nicht nur als Anregung für die 
Naturbelassenheit von Hausgär-
ten ohne Einbringung von Blüten-
pflanzen aus dem Gartencenter 
verstanden werden, sondern als 
wertvoller Beitrag im Sinne eines 
gelebten Naturschutzes. Vielleicht 
sind die vorliegenden Bilder eine 
Anregung, ums Haus herum Na-
turwiesen „entstehen“ zu lassen, 
was natürlich ein langjähriger Pro-
zess, verbunden mit viel Geduld, 
ist. 

Nehmen wir diese Anfangs-
schwierigkeiten schon allein des-
wegen in Kauf, da außerhalb der 
Ortschaften vielfach nur noch  
Agrarwüsten existieren. Man kann 
einiges für die Natur tun, wenn 
man bereit ist, kleine und kleins-
te Flächen im Garten, im Hintaus 
oder wo immer als Naturflächen 
stehen zu lassen, um Refugien 
für die Pflanzenwelt zu schaffen, 
die neben der Blühpracht einer 
enormen Fülle von Insekten (Heu-
schrecken, Schmetterlingen usw.) 
und vielen anderen Tieren Le-
bensraum zurückgeben.

w Highlights
w Agrimonia eupatoria (Echt-
w Odermennig)
w Anacamptis (orchis) morio
w (Klein-Hundswurz, Klein-
w Knabenkraut)
w Anthyllis vulneraria 
w (Echt-Wundklee)
w Betonica officinalis (Echt-
w Betonie, Heil-Ziest) 
w Corydalis solida (Finger-
w Lerchensporn)
w Crocus albiflorus (Alpen-Krokus)
w Dactylorhiza majalis (Breitblatt-
w Fingerwurz) 
w Dianthus armeria (Büschel-
w Nelke)
w Dianthus carthusianorum subsp.
w carthusianorum (Gewöhnliche
w Kartäuser-Nelke)
w Dianthus deltoides (Heide-
w Nelke)
w Gagea lutea (Auwald-Gelbstern)
w Galanthus nivalis 
w (Schneeglöckchen)
w Neottia (listera) ovata (Groß-
w Zweiblatt)
w ornithogalum kochii (Koch-
w Milchstern)
w Persicaria (Polygonum) bistorta
w (Schlangen-Knöterich)
w Phyteuma spicatum subsp. 
w spicatum (Ähren-Teufelskralle)
w Primula vulgaris (Erd-Primel)
w Salvia pratensis (Wiesen-Salbei)
w Verbascum phoeniceum 
w (Purpur-Königskerze)

Im gesamten Areal (Wiese, He-
cke, kleiner Obstgarten, Tümpel 
usw.) konnten über 150 Pflanzen-
Arten festgestellt werden.

Erna und Josef WEINZETTL
7432 Willersdorf 33 

n links: Breitblatt-Fingerwurz (Dactylorhiza majalis); rechts: Frühjahrsblühaspekt in Weinzettls Garten                                             
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Können Bäume fühlen?

Waldwirtschaft quo 
vadis? Was ist nur 
aus unserer viel 
beworbenen, na-

turnahen und nachhaltigen Wald-
wirtschaft geworden? In einem 
Vorwort schrieb der ehemalige 
Landesrat Andreas Liegenfeld: 
„Das Wachstum und die Stabilität 
der Waldbestände muss verbes-
sert werden“ und „ ... großes Au-
genmerk wird im Burgenland auf 
eine möglichst naturnahe Wald-
bewirtschaftung und Waldverjün-
gung gelegt ... “ – schöne Worte. 
Betrachte ich jedoch die Entwick-
lung der aktuellen forstlichen 
Maßnahmen, so klafft zwischen 
der angesprochenen naturnahen 
Waldbewirtschaftung und der 
tatsächlichen eine große Lücke. 
Gelten Kahlschläge und „Durch-
forstungen“ mit einer nachfolgen-
den Überschirmung von nur 10 % 
wirklich als naturnahe Forstmaß-
nahme? 

Ein weiterer Grund zur Sorge 
ist die Einstellung und Sichtweise 
vieler Menschen. Sie betrachten 
Wald nicht als Lebensraum mit 
lebenden Bäumen, sondern als 

Wirtschaftsraum mit Holz. Aber 
Wald ist weit mehr als nur Holz. 
Um wie viel mehr, das beschreibt 
Diplom-Forstingenieur Peter 
Wohlleben in seinem kürzlich er-
schienenen Buch „Das geheime 
Leben der Bäume“. Wie vielen 
anderen Förstern, die sich inten-
siver mit dem ihnen anvertrauten 
Wald beschäftigen, hat auch ihn 
der Wald gelehrt, dass dieser weit 
mehr ist als nur Holzlieferant. 

In den nächsten Ausgaben  
dieser Zeitschrift möchte ich – in 
Anlehnung an dieses Buch – neu-
es, aber auch seit Längerem be-
kanntes Wissen zu Bäumen und 
Wald veröffentlichen. 

w Sozialgemeinschaften
Wald ist nicht nur die Summe 

einzelner Baumindividuen, son-
dern entspricht vielmehr einem 
intensiv vernetzten Ökosystem 
(„Superorganismus“). Dies trifft 
besonders auf Rotbuchen zu, 
die heute einen Großteil der Wäl-
der Mitteleuropas bilden würden. 
Wie weit diese Vernetztheit gehen 
kann, zeigt folgendes Beispiel.  
Eines Tages entdeckte Peter 

Wohlleben in seinem Wald unter 
Moosen einen eineinhalb Me-
ter im Durchmesser messenden 
und zirka 400 – 500 Jahre alten 
Baumstumpf. Zu seiner Überra-
schung war dieser unter seiner 
Baumrinde grün und lebte. Wie ist 
das ohne Blätter möglich? Offen-
sichtlich wird dieser von anderen 
Bäumen mit Nahrung in Form von 
Zucker versorgt. Und warum tun 
die anderen Bäume das? Eine 
mögliche Erklärung wäre, dass 
dieser Stumpf über ein (geneti-
sches) Wissen verfügt, das ande-
ren Bäumen wichtig ist, etwa über 
Trockenperioden. Oder ist es am 
Ende einfach nur Zuneigung? 

Die Wissenschaft wird diese 
Möglichkeit jetzt sicher ins Reich 
der Esoterik verbannen, doch wir 
sollten uns stets vor Augen hal-
ten, dass Bäume schon viel län-
ger existieren als wir Menschen. 
Seit 170 Millionen Jahren gibt es 
auf unserer Erde Nadelbäume, 
seit 100 Millionen Jahren Laub-
bäume – Zeiträume, die wir uns 
nicht vorstellen können. In dieser 
Zeit haben Bäume (allg. Pflanzen) 
viel Zeit gehabt Gemeinschaften 
zu bilden. Es ist seit Langem be-
kannt, dass Bäume in einem Wald 
untereinander in engem Kontakt 
stehen, einerseits über Pilze, an-
dererseits über ihre Wurzeln. Sie 
versorgen sich gegenseitig mit 
Zucker und helfen schwächeren 
und kranken Individuen, zu über-
leben.

Der Grund für diese Sozial- 
gemeinschaft liegt auf der Hand: 
Nur gemeinsam können Bäume 
ein geschlossenes Wald-Ökosys-
tem bilden und nur dieses sorgt 
für ein ausgeglichenes Bestands-
klima, das Hitze- und Kälteex-
treme abfedert und das vor Aus-
trocknung und Stürmen schützt.

Ein anderes Beispiel kommt 
aus der Schweiz. Dort entdeck-
ten Forscher grün benadelte Föh-

Bäume reagieren auf Schmerz, betreiben Brutpflege, versorgen schwächere und kranke 
Individuen mit Zucker, warnen sich gegenseitig vor Gefahren, kommunizieren miteinan-
der, können zählen, haben ein Gedächtnis. Brauchen wir einen neuen Zugang zu unseren 
Bäumen?

n Ein schönes Beispiel für die 
Vernetztheit von Bäumen: Obwohl 
schon vor langer Zeit gefällt, wird 

der linke Stumpf vom gesunden 
Baum weiterhin am Leben gehalten.
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ren, die seit 30 Jahren tot sind. 
Ein aggressiver Wurzelschwamm 
hat deren Kambium zerstört, wo-
durch der Zuckertransport zu den 
Wurzeln unterbrochen war, und 
ohne Zucker keine Energie für die 
Wurzeln. Die Bäume waren so-
zusagen klinisch tot. Wie können 
die Kiefern nun trotzdem noch so 
viele Jahre grüne Nadeln bilden? 
Es können auch hier nur benach-
barte und gesunde Kiefern gewe-
sen sein, die den eigentlich schon  
toten Kameraden geholfen haben.

w Alleine oder gemeinsam?
Interessante Ergebnisse 

brachte eine Untersuchung der 
Universität Aachen. In ungestör-
ten Buchenwäldern synchroni-
sieren sich die Bäume derartig, 
dass alle, unabhängig von den 
Standortverhältnissen, die gleiche 
Leistung erbringen. Egal ob dicke 

oder dünne Bäume, sie gleichen 
ihre Stärken und Schwächen un-
tereinander aus und produzieren 
pro Blatt ähnliche Mengen Zucker. 
Der Ausgleich erfolgt im Boden 
über Wurzeln und Pilze. All das 
erinnert an unser Sozialhilfesys-
tem – mit dem Unterschied, dass 
die „reichen“ Bäume sich nicht 
auf Kosten der ärmeren noch 
mehr bereichern, sondern diese 
im Sinne des Gemeinwohls unter-
stützen. In diesem Fall schneiden 
wir als selbsternannte „Krone der 
Schöpfung“ deutlich schlechter 
und kurzsichtiger ab.

Eine in Forstkreisen gängi-
ge Ansicht ist, dass ein dichter  
Bestand dem Wachstum der Bäu-
me schadet und diese freigestellt 
werden müssten. Dem widerspre-
chen nun Forscher der Universität 
Lübeck. Ein dichter Buchenwald 
ist produktiver und erzeugt mehr 

Biomasse, vor allem Holz, als ein 
freigestellter. Entfernt man meh-
rere Bäume, wird die Vernetztheit 
des Bestandes gestört, die Bäu-
me verlieren den Kontakt zueinan-
der und die verbliebenen Bäume 
müssen vermehrt alleine „vor sich 
hin wurschteln“. Bäume mit guten 
Wachstumsbedingungen können 
jetzt wie wild Photosynthese be-
treiben, Zucker ohne Ende pro-
duzieren, immer besser wachsen 
– und wahrscheinlich doch nicht 
besonders lange leben, denn die 
Schere zwischen Arm und Reich 
wird dadurch zunehmend größer 
(ein Vergleich mit unserem Gesell-
schaftssystem ist hier durchaus 
angebracht). Die schwächeren 
Bäume geraten nun zunehmend 
ins Hintertreffen, werden anfäl-
lig für Krankheiten und Pilzbefall 
und sterben früher ab. In der Fol-
ge beginnt sich der geschlossene 
Bestand aufzulösen und die ver-
bliebenen Bäume sind der Witte-
rung viel stärker ausgesetzt. Aber 
wie bei uns Menschen erkranken 
auch die gesunden und starken 
Bäume im Laufe ihres Lebens und 
sind dann auf die Unterstützung 
anderer angewiesen. Gibt es die-
se nicht mehr, kann auch ein für 
einen gesunden Baum harmloser 
Pilzbefall dessen Ende bedeuten. 

Mag. Manfred FIALA
Text und Fotos

n oben: Pilze, einer der wichtigsten Organismen in Wäldern; 
n unten: ein geschlossener Waldbestand schützt vor Austrocknung und sorgt für ein ausgeglichenes Bestandsklima                                             
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3-Punkte-Entscheidungskaskade 

Das bedeutet in weiterer Fol-
ge, dass Flächen aller anderen 
Widmungskategorien – insbeson-
dere Baulandflächen aller Art im 
Bereich und im Umfeld von Sied-
lungen – keine landesrechtliche 
Naturschutzrelevanz aufweisen, 
d. h. es ist keine Zuständigkeit 
seitens der Naturschutzabteilung 
einschließlich dessen Fachdiens-
tes gegeben.

Auf Baulandflächen in Europa-
schutzgebieten kommt lediglich 
die Wahrung von Naturschutz-
interessen des Arten- und Bio-
topschutzes zur Anwendung, so-
fern diese Flächen FFH-relevante 
Lebensräume und/oder Lebens-
räume von Arten beherbergen, 
für deren Schutz und Erhaltung 
das jeweilige Europaschutzgebiet 
ausgewiesen worden ist. 

Für die darüber hinausgehende 
Wahrung landesrechtlich relevan-
ter Arten- und Lebensraumschutz-
interessen kommt insbesondere 
der Raumordnung im Rahmen 
von Flächenwidmungsplänen bei 
geplanten Widmungsänderungen 
von Grünland in andere natur-
ferne Widmungskategorien wie  
Bauland, Sonderwidmungen etc. 
entsprechend hohe Bedeutung 
zu.  Denn mit widmungsgemäßer 
Festlegung derartiger naturferner 
Kategorien wird der weitere Zugriff 
der Naturschutzbehörde auf diese 
Flächen vollständig eingeschränkt 
bzw. wäre erst bei entsprechender 
Rückwidmung wieder möglich. 
Daher ist zur Wahrung der Arten- 
und Lebensraumschutzinteres-
sen auf Grünlandflächen vor ihrer 
Umwidmung eine entsprechende 
naturschutzfachliche Beurteilung 
notwendig.

Sind die Grünflächen, die von 
einer Umwidmung betroffen sind, 
naturschutzfachlich wertvoll, so 
kann dies zu klassischen Kon-
fliktsituationen führen. In diesen 
Fällen werden zur Lösung Mecha-
nismen der nachfolgend beschrie-
benen, zeitgemäßen Naturschutz-
fachplanung angewandt. 

So ist bei Vorliegen von natur-
schutzrelevanten Schutzgütern 
auf einer Fläche, die für eine im 

Das Naturschutzgesetz im Burgenland ist rechtlich und fachlich zuständig 
für den Umgang mit „Grünlandflächen“. Dies bedeutet, dass lediglich auf 
GL-gewidmeten Fläche des Bundeslandes Burgenland dieses Gesetz an-
zuwenden ist - mit Ausnahme der Wahrung von gemeinschaftsrechtlichen 
Schutzinteressen nach Vogelschutz- und FFH-Richtlinie der EU.

n links: Karte mit den Europa-
schutzgebieten im Burgenland. 
Insbesondere ökologisch sensib-
le Landschaftsräume, wie z. B. 
Neusiedler See-Einzugsgebiet, mit 
zeitgemäßen Nutzungen in den  
Bereichen Wirtschaft, Landwirt-
schaft, Tourismus und Naturschutz 
bedürfen einer eingehenden  
Betrachtung bei Widmungs- 
verfahren, wo u. a. auch Natur-
schutzinteressen berührt werden.                                       
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öffentlichen Interesse stehen-
de naturferne Folgenutzung ge-
dacht ist, das Instrumentarium 
der nachstehend skizzierten Ent-
scheidungskaskade anzuwen-
den. Diese umfasst: 1. Vermeiden,  
2.  Vermindern durch Auflagen, 
3. Alternativenplanung – falls die 
Entscheidungsschritte 1 und 2 
nicht anwendbar sind.  

Diese Alternativenplanung ist 
entsprechend einer ordentlichen, 
zeitgemäßen Projektkultur als 
wesentliche Beurteilungsgrund-
lage auf naturschutzfachlicher 
Ebene durch den Fachdienst Na-
turschutz (Fachbereich Botanik, 
Fachbereich Zoologie) verpflich-
tend durchzuführen, um die na-
turschutzrelevanten Schutzgü-
ter dadurch im höchstmöglichen 
Ausmaß zu erhalten. Erst im Falle  
eines negativen Ergebnisses dieser 
Alternativenprüfung ist entspre-
chend der Entscheidungskaskade 
die „Prüfung von Ausgleichsmaß-
nahmen“ anzuwenden. Erst im 
Falle eines negativen Ergebnisses 
dieser eingehend durchzuführen-
den Ausgleichsprüfung sind „Er-
satzmaßnahmen“ durchzuführen. 

Sofern diese ebenfalls nicht mög-
lich sind, sind „monetäre Ersatz-
leistungen“ vorzuschreiben, um  
den Verlust naturschutzrelevanter 
Schutzgüter zu kompensieren.

Wesentlich ist somit eine ein-
gehende Alternativenprüfung  
unter Einbindung des Fachdiens-
tes Naturschutz zur Ermittlung 
des Untersuchungsumfangs und 
seiner Konkretisierung. Hier-
bei kann durch Verwendung der 
Planungselemente „Naturver-
träglichkeitserklärung in Europa-
schutzgebieten“ und vergleich-
barer Planungsleistungen auch 
außerhalb von Europaschutz-
gebieten im Falle der projektrele-
vanten Flächeninanspruchnahme 
durch Projektvorhaben  ein allzu 
„schnelles Hinunterturnen“ in der 
Entscheidungskaskade auf die 
Ebene „Ausgleichsmaßnahmen“, 
„Ersatzmaßnahmen“ bzw. sogar 
auf die „monetäre Ersatzleistung“ 
vermieden werden! 

Lediglich durch diese einge-
hende und standardisierte Einhal-
tung der Entscheidungskaskade 
ist es möglich, im öffentlichen 
Interessensausgleich zwischen 

Wahrung von Naturschutzinte-
ressen auf der einen Seite und 
Wahrung öffentlicher Interessen 
auf der anderen Seite Infrastruk-
turprojekte wie z. B. Hochwas-
serrückhaltebecken etc. mit mög-
lichst geringen Verlusten für den 
Naturhaushalt unserer Kultur- und 
Naturlandschaft umzusetzen.

Weiterführende 

Literatur: 

„Ausgleich für  

Eingriffe in Natur und  

Landschaft“, der 

Endbericht einer 

Studie, die im Auftrag 

der Umweltanwalt-

schaften Burgenland, 

Niederösterreich und 

Oberösterreich von 

Knollconsult, Revital und Haslinger Nagele  

erstellt wurde, steht nun zum Download bereit 

http://www.knollconsult.at/zt/

Mag. Dr. Thomas 
ZEcHMEISTER

Leitung Biologische Station 
Neusiedler See

Naturschutzgesetz novelliert
Burgenland führt 
Instrument der 

Ökobaustelle ein 

Die jüngste Novellierung des  
Burgenländischen Naturschutz-
gesetzes bringt eine neue Qualität 
des Landschaftsschutzes durch 
Nachnutzungskonzepte mit sich. 
Landeshauptmann Hans Niessl 
und die für Naturschutz zustän-
dige Landesrätin Mag.a Astrid 
Eisenkopf stellten gemeinsam 
mit Mag. Gregori Stanzer, Öster-
reichisches Institut für Raumord-
nung (ÖIR), Mag. Peter Zinggl, 
zuständig für Raumordnung im 
Amt der Bgld. Landesregierung, 
und Mag. Hermann Frühstück 
die Neuerungen im Burgenländi-
schen Naturschutz- und Land-
schaftspflegegesetz vor. 

Ein zentraler Punkt ist, dass 
mit der per 1. Mai 2016 in Kraft 
getretenen Novelle Flächen für 
den Rohstoffabbau – wie Schot-

tergruben – zu sogenannten Öko-
baustellen werden. Konkret be-
deutet das: Bevor bei einem neu 
genehmigten Abbau die Bagger 
auffahren, müssen nicht nur Dau-
er der Abbautätigkeit und Abbau-
phasen feststehen. Es müssen zu 
diesem Zeitpunkt bereits detail-
lierte Nachnutzungskonzepte für 
die betroffenen Flächen und die 
Maßnahmen zur Erreichung des 
Ziels vorliegen. Es gibt damit eine 
Verpflichtung zu Rekultivierungs- 
und Endgestaltungsmaßnahmen. 
Die Berechnung der Schotterab-
gabe wird auf neue Beine gestellt. 
Dafür maßgebend ist nicht mehr 
die schwer kontrollierbare, abge-
baute Tonnagemenge, sondern 
die Kubikmetermenge. „Mit der 
Novelle haben wir ausreichende 
Eingriffs- und Steuerungsinst-
rumente geschaffen. Diese No-
velle ist ein Schritt in Richtung 
mehr Lebensqualität und für  
einen nachhaltigen Landschafts-

schutz, was auch dem Leitbild 
des Landes ,Mit der Natur zu neu-
en Erfolgen‘ entspricht“, so Niessl 
und Eisenkopf. 

Neu ist auch, dass neben der 
schon bisher vorgeschriebenen 
Bewilligungspflicht für die Errich-
tung und Erweiterung von Anla-
gen von mineralischen Stoffen 
zukünftig auch die Endgestaltung 
dieser Anlagen bewilligungs-
pflichtig ist. Um unkontrolliertes 
Öffnen von Flächen zu unterbin-
den und auch eine laufende Re-
kultivierung zu gewährleisten, 
müssen Schotterabbauanlagen in 
Abschnitte unterteilt werden, wo-
bei der dritte Abschnitt nur geöff-
net werden darf, wenn der zweit-
letzte Abschnitt bereits rekultiviert 
ist. 

Das novellierte Gesetz sieht 
auch vor, dass die Landesre-
gierung für bestimmte Gebiete  
besondere Entwicklungsziele  
verbindlich festlegen kann. So soll 
etwa für die Parndorfer Platte bis 
Jahresende ein entsprechendes 
Konzept erarbeitet werden.         u



Erlebnis-Kanufahrt 
auf der Raab

Im kühlen Schatten der Wehr-
anlage im ungarischen Unterzem-
ming (Alsószölnök) warten die 
Naturpark-Führer bereits auf ihre 
Schützlinge. Alles ist vorbereitet: 
Kanus, Paddel, Schwimmwesten 
und eine Kühlbox, gefüllt mit erfri-
schenden Getränken. 

Nachdem die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer eingetroffen sind 
erfolgt eine kurze Einschulung;  
und schon startet das Abenteuer. 
Die Kanus werden zu Wasser ge-
lassen und bereits nach wenigen 
Minuten haben auch Ungeübte ihr 
Paddel fest im Griff. Das Wasser 
der Raab ist ruhig, von einigen 
leicht zu meisternden Strom-
schnellen durchbrochen. Der 
Fluss schlängelt sich in sanften 
Windungen dahin und präsentiert 
die vielfältige Flora und Fauna der 
Raab-Auen. Hier sind der Eisvo-
gel, der Fischreiher und auch die 
Wildente zu Hause. 

Nach rund zwei Drittel der 
Strecke treffen die Kanuten auf 
die ersten Spuren des Bibers. 
Einige gefällte Bäume liegen am 
Ufer, manche ragen teilweise in 
den Fluss. Schön zugespitzt die 
Enden, sowohl vom Stamm als 
auch vom Stumpf. 

Das dämmerungs- und nacht-
aktive Nagetier kann in einer einzi-

gen Nacht einen Baum von bis zu 
50 cm Durchmesser „schlägern“. 
Aber wird man ihn auch tagsüber 
zu Gesicht bekommen? 

Die Fahrt geht weiter und alle 
halten Ausschau nach einem Bi-
berbau und nach dem „Baumeis-
ter der Natur“ selbst. Und tatsäch-
lich gibt es schon bald gedämpfte 
Rufe aus den vorderen Kanus. 
Ein Biber schwimmt am Ufer-
rand stromaufwärts und kommt 
der Gruppe entgegen. Leise, lei-
se heißt es jetzt, um ihn nicht zu 
verschrecken. Unbeirrt schwimmt 
der Nager – übrigens ein ganz 
schön großer Kerl – an den Kanus 
vorbei. Während die Gäste noch 
immer ganz aufgeregt sind über 
diesen glücklichen Zufall, kommt 
auch schon der zweite Biber an-
geschwommen. Der taucht aber 
bald ab – vielleicht war es ihm 
doch etwas zu laut. 

Kurz vor Ende der Fahrt gibt es 
noch eine Überraschung. Am Ufer 
sichten die Kanuten einen Biber-
bau. Zwar fehlt das Geäst vor dem 
Einstiegsloch – vielleicht ist der 
Bau noch nicht fertig oder er wur-
de vom Wasser weggeschwemmt 
– dafür sieht man aber die Spuren 
der Biberkelle vom Ein- und Aus-
stieg besonders gut. 

Nach rund zwei Stunden ist 
die erlebnisreiche Tour zu Ende  
und die Gruppe ist in Mogers-
dorf angelangt. Die Kanus werden 

verstaut, die Verabschiedung ist 
herzlich. Einige der Gäste neh-
men noch die Gelegenheit wahr, 
um den Tag beim „Türkenwirt“ mit 
einer herzhaften Jause gemütlich 
ausklingen zu lassen.

 
w Infobox Biber-Kanutour
w Für geschlossene Gruppen ab 6 
Erwachsenen buchbar. 
w mögliche Termine: Montag, Mitt-
woch, Freitag und Sonntag, um 
10 Uhr oder 14 Uhr, je nach Witte-
rung, bis Anfang Oktober
w Dauer: ca. 1,5 Stunden Paddel-
erlebnis; Gesamtdauer abhängig 
von Gruppengröße
w Inkludierte Leistungen: Geführte 
Kanutour von Alsószölnök nach 
Mogersdorf. Schwimmwesten 
werden leihweise zur Verfügung 
gestellt.
w Ausstattung: Schuhe, die nass 
werden dürfen; Kleidung zum 
Wechseln; Reisepass (unbedingt 
erforderlich!)
w Treffpunkt und Transfer sind indi-
viduell zu vereinbaren, ebenso die 
Getränke während der Fahrt etc.
w Preis: € 30,– Euro / Erwachsener, 
17,– Euro / Kind (6 – 16 Jahre)

Kontakt und Informationen: 
Naturpark-Informationsstelle

Kirchenstr. 4, A-8380 Jennersdorf
Telefon +43 (0) 3329 48453

office@naturpark-raab.at
www.naturpark-raab.at

Dem Biber auf der Spur

n rechts: mit Kanus auf der Raab  
unterwegs

n unten: Objekt der Begierde: 
der Biber

Fotos: Dreiländer-Naturpark Raab



Ein Tag in der Wassererlebnis-
welt ist ein Tag voller Spaß und Er-
holung für die ganze Familie!

Es gibt viel zu entdecken: zum 
Beispiel die Wasserspielewelt mit 
ihrem 200 m langen Wasserlauf 
zum Kanufahren, ihren Wasserfäl-
len, dem ägyptischen Schöpfrad 
und vielen weiteren Attraktionen. 
Erholung findet man auf der groß-
zügig angelegten Liegewiese oder 
im angeschlossenen Restaurant; 
und für herrlich erfrischende Ab-
kühlung an heißen Sommertagen 
sorgt schließlich der Sprung in 
den Badeteich.

Öffnungszeiten: Mai bis Sep-
tember, 10 – 19 Uhr; kein Badebe-
trieb bei Schlechtwetter. Kosten: 
€ 5,– Euro pro Person; 15,– Euro 
Familien-Vorteilskarte.

Wassererlebniswelt Südbur-
genland, 7540 Moschendorf, Pin-
kataler Weinstraße, 03324/20078, 
office@wassererlebniswelt.at, 
www.wassererlebniswelt.at

w Radfahren in der Weinidylle
Die Weinbauregion Weinidylle 

Südburgenland ist zu jeder Jah-

reszeit landschaftlich sehr reizvoll 
und lädt zu Radtouren über die 
Weinberge geradezu ein. Die Aus-
blicke reichen vielerorts bis weit 
nach Ungarn hinein.

Besonders zu empfehlen ist 
der grenzüberschreitende Wein-
idylle-Radweg, der auf 120 km 
Länge über sanfte Hügeln, an 
gepflegten Weingärten und typi-
schen Kellerstöckln vorbeiführt.

Für Erkundungstouren stehen  
im Naturpark gegen Gebühr Fahr-
räder und E-Bikes zum Ausleihen 
bereit.

Tipps und interaktive Radkar-
ten: www.suedburgenland.info

w Terminvorschau
w 8. - 10. Juli: Weinkost mit Bu-
schenschank, Vinothek Eisenberg
w 9. Juli: Uhudler Sommerfest im 
Kellerviertel Heiligenbrunn
w 9. Juli: Winzerfest mit Dämmer-
schoppen, Vinothek Eisenberg
w 10. Juli: Picknick / Auslandsbur-
genländertreffen, Weinmuseum 
Moschendorf
w 5. – 7. August: Weinkost Eberau
w 6. August: Kellergassenfest am 
Eisenberg
w 12. – 13. August: Picture On  
Festival, Bildein
w 20. August: Weidelammfest im 
Weinmuseum Moschendorf
w 26. August: Dorfweinkost in  
Moschendorf
w 24. September: Uhudler Sturm-
fest in der Kellergasse von  
Heiligenbrunn

Kontakt und Informationen: 
Naturpark in der Weinidylle

7540 Moschendorf
Weinmuseum 1

Tel. +43 (0) 3324 6318
info@naturpark.at
www.naturpark.at
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Erfrischt: Wassererlebniswelt 

n Wassererlebniswelt Südburgenland (oben) und Raderlebniswelt Weinidylle 
(unten)                                                                      Fotos: Naturpark in der Weinidylle



w 20 Jahre Naturpark
Vor 20 Jahren wurde mit der 

Errichtung des grenzüberschrei-
tenden Naturparks Geschrieben-
stein-Irottkö eine neue Ära des 
grenzüberschreitenden Natur-
schutzes zwischen Österreich und 
Ungarn eingeläutet. Landeshaupt-
mann Hans Niessl und Landesrätin 
Mag.a Astrid Eisenkopf gratulierten 
bei einem Festakt am 5. Mai zum 
Jubiläum. 

Zu den bereits bestehenden  
Attraktionen kam nun ein Erlebnis-
weg in Form einer Vogelvoliere dazu. 
Hier lassen sich heimische Singvö-
gel aus der Vogelperspektive erle-
ben: „Spazieren Sie auf mehreren 
Etagen etwa 350 m rund um eine 
riesige Vogelvoliere und beobach-
ten Sie die Vögel hautnah aus einem 
besonderen Blickwinkel.“ In der  
Voliere mit einer Höhe von 22 m 
und einem Durchmesser von 15 m 
können verschiedene Vogelarten 
beobachtet und deren Stimmen 
gelauscht werden. Hier werden 
ausnahmslos gesundgepflegte Vö-
gel gehalten, die sich in freier Natur 
nicht mehr zurechtfinden würden.

Als Highlight für Kinder gibt es 
ein großes Labyrinth, das bewäl-
tigt werden will! Die Anlage kann 
sowohl mit dem Kinderwagen als 

auch von Menschen, die auf den 
Rollstuhl angewiesen sind, benutzt 
werden.                                                

w Goldener Mistkäfer 
Am 18. Mai 2016 wurden in der 

Kindererlebniswelt am Badesee 
Rechnitz die „Goldenen Mistkä-
fer“ verliehen. Für die musikalische 
Umrahmung sorgte die Naturpark-
schule Rechnitz. Die Auszeichnun-
gen wurden von Natur- und Um-
weltschutzlandesrätin Mag.a Astrid  
Eisenkopf, BMV-Obm. Bgm. Mar-
kus Szelinger sowie von GF Johann 
Janisch übergeben. 

Der Verein Naturpark Geschrie-
benstein Rechnitz beschäftigte sich 
im Rahmen der Kindererlebnis- 
woche 2015 speziell mit dem The-
ma „Aus alt mach neu“ beschäftigt. 
Zur praktischen Umsetzung dieses 
Projekts haben die Naturparkfüh-
rerinnen und das Betreuerteam ein 
abwechslungsreiches Programm 
für die 30 Teilnehmer zusammenge-
stellt. Täglich wurde gebastelt und 
so entstanden im Laufe der Woche 
zahlreiche Recyclingprodukte, wie 
Vogelfutterhäuser, Körbchen und 
ein Insektenhotel. Für diese be-
sondere Leistung im Bereich der 
burgenländischen Abfallwirtschaft 
erhielt der Naturpark Geschrieben-

stein Rechnitz den „Goldenen Mist-
käfer 2016“. 

w Erster Naturpark-Kindergarten
Am 21. Mai 2016 erhielt der Kin-

dergarten Lockenhaus als erster im 
Naturpark Geschriebenstein und 
dritter im Burgenland das Prädikat 
„Naturparkkindergarten“.

Nachdem die Volksschule und 
Neue Mittelschule Lockenhaus 
bereits Naturparkschulen sind, hat 
sich der Kreis nun auch um den 
Kindergarten erweitert. Das Na-
turpark-Prädikat wurde von Lan-
deshauptmann Hans Niessl, Franz 
Handler, GF der Naturparke Öster-
reichs, und Kindergarteninspekto-
rin Kornelia Berlakovich im Rahmen 
des Kindergartenfests verliehen.

Im Naturpark-Kindergarten wird 
die Begeisterung für die Umwelt 
geweckt und der richtige Umgang 
damit vermittelt. Bei Aktivitäten 
wird eng mit dem Naturparkbüro 
Lockenhaus zusammengearbeitet. 

Kontakt und Informationen: 
Naturpark-Informationsbüro

A-7471 Rechnitz
Bahnhofstraße 2a 

Telefon +43 (0) 3363 79143
Mobil +43 (0) 664 4026851

naturpark@rechnitz.at
www.naturpark-geschriebenstein.at

n oben: Naturpark-Kindergarten in 
Lockenhaus; unten links: 20-Jahr-
Jubiläum; unten rechts: Verleihung 
Goldener Mistkäfer

Fotos: Naturpark Geschriebenstein
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Jubiläum 
und andere Feiern



Der Wandertipp für den Natur-
park Landseer Berge widmet sich 
diesmal einem Rundwanderweg, 
der besonders für Familien geeig-
net ist.

Ausgangspunkt für die rund  
15 km lange Wanderung durch 
den Naturpark Landseer Berge ist 
bei der sehenswerten ehemaligen 
Wallfahrtskirche „Zum gegeißelten 
Heiland“ in Neudorf bei Landsee.

Die reine Gehzeit beträgt rund 
dreieinhalb Stunden. „Es sind 
schöne Wege, leicht zu gehen, 
ausgesprochen familienfreundlich 
und meist auf weichem Wald-
boden. Und immer wieder ist 
die mächtige Burgruine Landsee 
im Blickpunkt“, werden im Na-
turparkbüro die Vorzüge dieses 
Wandertipps hervorgehoben.

Der rot-weißen Markierung 
folgend geht es zunächst von 
der ehemaligen Wallfahrtskirche 
in Neudorf über das Steinerne 
Stückl und die Filzwiese nach 
Landsee. Das sind etwa einein-
halb Stunden Wanderzeit. Über 
gut beschilderte Waldwege geht 
es weiter über den Pfefferriegel 
zur Burgruine Landsee und in der 
Folge über den Judensteig nach 
Kobersdorf – dieser Teil  ist gelb-
weiß markiert. 

Das war einst der Weg, den 
jüdische Händler mit ihren Wa-
ren gingen, von Kobersdorf nach 
Landsee aber auch umkehrt in die 
Synagoge nach Kobersdorf.

Zweigt man in Richtung Lindgra-
ben ab, ist der Weg asphaltiert 
und führt zurück über die tiefen 
Wiesen nach Neudorf bei Land-
see.
Die imposanten Reste der Burg-
ruine Landsee, einst eine mittel-
alterliche Befestigungsanlage, 
und der romantische Burghof sind 
allemal eine Besichtigung wert.

Kontakt und Informationen: 
Naturparkbüro Landseer Berge

Kirchenplatz 6
7341 Markt St. Martin

T  + 43 (0) 2618 5211-8; F -9
info@landseer-berge.at
www.landseer-berge.at

  Familienfreundlich:
  Rundwanderweg
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n oben und links unten: beeindru-
ckendes Panorama entlang des 
Wanderwegs
n unten: ein romantischer Waldbach 
plätschert durch üppiges Grün

Fotos: Naturpark Landseer Berge
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Seit Sommer 2014 bilden die 
fünf Naturparkgemeinden Jois, 
Winden, Breitenbrunn, Purbach 
und Donnerskirchen die Klima- 
und Energiemodellregion (KEM) 
Kirschblüten. Ziel dieser Zusam-
menarbeit ist es, die erneuerbaren 
Potenziale optimal zu nutzen und 
Energieeinsparungseffekte in der 
Region zu realisieren. Dafür gibt es 
sowohl Maßnahmen als auch För-
derungen für die Gemeinden, die 
Betriebe und die Privathaushal-
te der Region. Im Sommer 2016  
endet die erste Umsetzungs- 
phase, eine Weiterführung der  
Region als Kirschblüten Energie-
region ist angedacht. 

Die Bilanz über das bisher Er-
reichte fällt sehr positiv aus. Ne-
ben der Information der Bevöl-
kerung mittels entsprechender 
Veranstaltungen und medialen 
Berichten zu verschiedenen The-
men der erneuerbaren Energie 
und einem Tag der Ökomobilität 
konnten auch in den Gemeinden 

etliche Maßnahmen begleitet und 
umgesetzt werden. Hier sind vor 
allem die sukzessive Umstellung 
der Straßenbeleuchtung auf LED-
Technologie und der Einsatz von 
Photovoltaik auf öffentlichen Ge-
bäuden zu nennen. Im Bereich 
der Ökomobilität ist zum Beispiel  
Purbach mit seinem probeweise 
implementierten E-Car-Sharing- 
Projekt ein Vorreiter. 

Etliche Initiativen sind in Vorbe-
reitung oder befinden sich in der 
Phase der Umsetzung. Dieses En-
gagement und diese Vorzeigepro-
jekte sollen motivieren, dass auch 
in Privathaushalten und Betrieben 
E-Technologien und erneuerba-
re Energie zum Einsatz kommen 
und dadurch die gesamte Regi-
on Energieeinsparungspotenziale 
ausschöpfen kann. 
Machen Sie mit! Alle aktuellen  
Informationen zu Förderungen 
und Aktionen finden Sie hier:

www.facebook.com/
kirschbluetenregion

Kirschblüten Klima- und  
Energieregion Management 

im Kompetenzzentrum 
Naturraummanagement

www.kompetenzzentrum-natur.at/
kem.htm

Telefon +43 (0) 2682 63813
kem-kirschblueten@c-nat.at

Kontakt und Informationen: 
Haus am Kellerplatz

Regionalverband 
Neusiedler See – Leithagebirge
Am Kellerplatz 1, 7083 Purbach

Telefon +43 (0) 2683 5920
Fax +43 (0) 2683 5920 4

info@neusiedlersee-leithagebirge.at
www.neusiedlersee-leithagebirge.at

Öffnungszeiten: täglich 9 –19 Uhr

Kirschblüten-KEM

n oben: Purbach startet mit E-Car-
Sharing in eine ökomobile Zukunft 

Foto: Energie Burgenland

n unten: Photovoltaik-Anlage auf 
dem Dach der Kirschblütenhalle in 
Breitenbrunn

Foto: Gemeinde Breitenbrunn

Klima- und Energie-
Modellregionen

heute aktiv, morgen autark



Naturparkschulen feiern

Drei Naturparkschulen, 150 
Kinder, jede Menge Natur, Kaiser-
wetter und das Team des „Flie-
genden Bienenkorbs“ – das waren 
die Komponenten für eine äußerst 
gelungene Veranstaltung auf dem 
Gelände der Naturparkschule 
Drassburg-Baumgarten. Einen 
Vormittag lang durften die Kinder 
der VS Drassburg-Baumgarten 
und ihre Gäste aus den VS Sieg-
graben und Loipersbach an acht 
Stationen, liebevoll geplant und 
betreut vom „Fliegenden Bienen-
korb“, die Natur mit allen Sinnen 
erleben. 

w Vernetzung und Sensibilisierung
„Aus dem Ziel, sich mit den 

beiden anderen Naturparkschu-
len unseres Naturparks weiter zu 
vernetzen und gleichzeitig unsere 
Schüler noch mehr für die Natur 
zu sensibilisieren, ist im Gespräch 
mit Dir. Andrea Tauber von der VS 
Sieggraben, Dir. Heidrun Holz-
korn von der VS Loipersbach und 
dem Naturpark-Team die Idee zu 
diesem ‚Tag der drei Naturpark-
schulen‘ entstanden“, so Helga 
Ludwig, Direktorin der VS Drass-
burg-Baumgarten. 

w Wichtig für Naturpark
Bgm. Kurt Fischer, Obmann 

des Naturparks Rosalia-Kogel-
berg, zeigt sich über diese Initia-
tive höchst erfreut: „Um nachhal-
tig für die Natur zu wirken, ist vor 
allem die Bewusstseinsbildung 
bei der Bevölkerung der 13 Natur-
parkgemeinden wichtig. Und am 
nachhaltigsten ist die Wirkung, 
wenn man bereits die Kinder mit 
einbezieht – genau das geschieht 
in den Naturparkschulen des Na-
turparks Rosalia Kogelberg.“ 

Dem guten Beispiel der drei 
bestehenden Naturparkschulen 
folgt übrigens die VS Schatten-
dorf – ihre Prädikatisierung zur  

Naturparkschule fand am 24. Juni 
im Rahmen eines Schulfests statt.

w Veranstaltungen im Sommer
w Zu Besuch bei Bienenfresser 
& Co – Vogelkunde für Anfän-
ger und Fortgeschrittene: 6. Au-
gust 2016, 16 – 19 Uhr. Treffpunkt 
Bahnhof Marz-Rohrbach; Anmel-
dung & Info: T 0699/81416935

w Stars aus dem Wald – Pilzfüh-
rung mit Toni Moravec: 28. Au-
gust, 11. und 25. September und 
9. Oktober, jeweils 8 – 10:30 Uhr. 
Treffpunkt Forchtenstein, 100 m 
vor dem Eingang zum Stausee-
bad; Anmeldung & Info: T 0664/ 
4464116 oder moravec@gmx.at

w Wallfahrt zum Alten Kloster in 
Baumgarten: am 17. September 
2016 findet der berühmte Kloster-
kirtag in einem der bedeutendsten 
Kulturdenkmäler der Region, dem 
1475 erbauten, spätgotischen 
Paulinerkloster von Baumgarten, 
statt – mit zweisprachigem Got-
tesdienst, Jahrmarkt, Frühschop-
pen mit Blasmusik und Kloster-
führungen. 

Kontakt und Informationen: 
Naturparkbüro

Baumgartnerstraße 10
7021 Drassburg

Telefon +43 (0) 664 4464116
naturpark@rosalia-kogelberg.at

www.rosalia-kogelberg.at
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Tag der drei Naturparkschulen: Die VS Drassburg-Baumgarten lud die 
beiden anderen Rosalia-Kogelberg-Naturparkschulen zum „Fest der 
Wildtulpe“.
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In Ergänzung zum Beitrag in 
der letzten Ausgabe (27. Jg., Nr. 
1/2016) von Natur & Umwelt im 
Pannonischen Raum möchte ich 
diesmal über die rechtlichen Rah-
menbedingungen berichten, die 
erfüllt sein müssen, um Natur-
schutzorgan im Burgenland sein 
zu können.

In den §§ 61 – 72 des „Bgld. 
Naturschutz- und Landschafts-
pflegegesetzes (NSCH-Gesetz 
1990) und seiner Novellen wird 
genau vorgegeben, welche recht-
lichen Voraussetzungen dazu not-
wendig sind.

§ 61 definiert die Naturschutz-
organe: 

(1) Zur Mitwirkung an der Voll-
ziehung dieses Gesetzes und der 
auf Grund dieses Gesetzes erlas-
senen Verordnungen sind Natur-
schutzorgane zu bestellen. Diese 
gelten als öffentliche Wachen ..., 
wenn sie in Ausübung ihres Diens-
tes handeln und das vorgeschrie-
bene Dienstabzeichen tragen.

(2) Die landesregierung hat 
Sorge zu tragen, dass zur erfül-
lung der Aufgaben nach Abs. 1 
eine entsprechende Anzahl von 
Naturschutzorganen hauptamtlich 
zur Verfügung steht.“

Hauptamtliche Naturschutz-

organe sind eine Besonderheit 
des Burgenlands, denn solche 
gibt es in den anderen Bundes-
ländern nicht.

w Wer kann Naturschutzorgan 
werden?

Zum Naturschutzorgan kann 
bestellt werden (§ 62), wer Staats-
bürger eines Mitgliedsstaates 
der Europäischen Union ist, das  
19. Lebensjahr vollendet hat,  
Vertrauenswürdigkeit besitzt, sei-
nen Wohnsitz im Burgenland oder 
einem benachbarten Bundesland 
hat und den Nachweis über die 
Teilnahme an einer fachspezifi-
schen Ausbildungsveranstaltung 
sowie die  erfolgreiche Ablegung 
einer Prüfung beim Amt der Bgld. 
Landesregierung erbringen kann 
(§ 63).

Die Landesregierung hat nach 
Bedarf für die Abhaltung für die 
Abhaltung von fachspezifischen 
Ausbi ldungsveranstaltungen 
Sorge zu tragen. Dabei werden 
Kenntnisse in den Bereichen  
Naturschutz, Umweltrecht, Jagd, 
Fischerei und Ökologie sowie die 
Fähigkeit der Dienstausübung als 
Naturschutzorgan vermittelt. Die 
Prüfung ist vor einer Prüfungs-
kommission beim Amt der Bgld. 
Landesregierung abzulegen. Der 
Prüfungskommission gehören 
ein/e rechtskundig/e Bedienstete/r 
der Naturschutzabteilung des 

Landes als Vorsitzende/r, ein/e 
Sachverständige/r des Natur-
schutzes sowie ein/e Vertreter/
in des Vereins der Bgld. Natur-
schutzorgane (VBNO) an.

Mit dem Nachweis über die 
Ablegung der Prüfung entsteht 
kein Anspruch auf Bestellung als 
Naturschutzorgan. Die Landes-
regierung hat lediglich bei der 
Bestellung darauf Bedacht zu 
nehmen, dass bei den einzelnen 
Bezirksverwaltungsbehörden die 
jeweils notwendige Anzahl von 
Naturschutzorganen zur Verfü-
gung steht.

w Bestellung und Beeidigung
 Die Bestellung und Beeidi-

gung (§ 64) der Naturschutzor-
gane erfolgt durch die Landesre-
gierung und gilt für den gesamten 
Bereich des Landes. Die Kosten 
dafür werden vom Land getragen.

Alle mit Agenden des Natur-
schutzes befassten Personen, 
also auch die Naturschutzorgane 
(§ 70) werden mit einem mit Licht-
bild versehenen Ausweis ausge-
stattet, aus dem ihre Befugnisse 
hervorgehen.

Die Landesregierung kann die 
Bestellung zum Naturschutzorgan 
jederzeit widerrufen (§ 67), wenn 
ein Naturschutzorgan Pflichtver-
letzungen im Sinne dieses Geset-
zes begeht, insbesondere ohne 
Angabe wichtiger Gründe wieder-
holt an Veranstaltungen zur Wei-
terbildung oder Information nicht 
teilnimmt.

Die Mitarbeit als Naturschutz-
organ ist grundsätzlich ehrenamt-
lich (§ 68). Freilich gebührt jenen 
ein Kostenersatz, die in Einzel-
fällen im besonderen Auftrag der 
Behörde an der Vollziehung die-
ses Gesetzes und der Verordnun-
gen mitwirken.

PS: In der nächsten Ausga-
be von Natur & Umwelt im Pan-
nonischen Raum werde ich über 
die Aufgaben und Pflichten eines  
Naturschutzorgans berichten.

Mag. Hermann FRÜHSTÜcK
Obmann des VBNO

VBNO: Der rechtliche Rahmen

n Naturschutzorgane des VBNO kümmern sich um die Erhaltung intakter  
Natur- und Kulturlandschaften im Burgenland



Der Hianzenverein  
feiert heuer sein 

20-jähriges Bestehen

Jeden 1. Sonntag im Juni zieht 
es alle Hianzinnen und Hianzen 
des Landes nach Oberschützen 
zum großen Volks- und Brauch-
tumsfest. Trotz des mäßigen Wet-
ters gab es im Haus der Volks-
kultur wieder ein buntes Treiben 
und ein tolles Kulturprogramm. 
Zu sehen waren zahlreiche Trach-
ten aus dem ganzen Burgenland, 
die Volkstanzgruppe aus Unter-
kohlstätten gab ihre traditionellen 
Tänze auch an das Publikum wei-
ter und zwei Chöre aus Oberwart 
und dem ungarischen Unterzem-
ming erfreuten mit ihren Mundart- 
Liedern. Vor allem auch die groß-
artige Blasmusik der „Schürzen-
träger“ sorgte für beste Stimmung. 
Zur besonderen Unterhaltung trug 
auch das Mundartwort-Partner-
spiel bei – jeder Gast musste sei-
nen Partner finden: der „Bui“ sei 
„Diandl“, der „Gogl“ sein „Gigl“, 
die „Antn“ sein „Antara“ oder auch 
die „Fraln“ ihren „Gschamstara“ – 
und so entstand eine angeregte 
Kommunikation und Diskussion. 

w Mundart-Poetry-Slam und 
Festakt zum Jubiläum

Anlässlich seines 20-jährigen 
Bestehens feiert der Hianzen-
verein am 30. September und  
1. Oktober 2016 mit einem be-
sonderen „Mundart-Poetry-Slam“ 
und einem großen Festakt mit an-
schließendem Mulatschag dieses 
besondere Jahr.

Mag. Doris Seel

Kontakt + Informationen: 
Hianzenverein

Hauptstraße 25
A-7432 Oberschützen

Tel. +43 (0) 3353 6160; 
Fax -20 DW

hianzen@hianzenverein.at
www.hianzenverein.at

Großer Hianzentog
in Oberschützen

n Die Kurbühne Bad Tatzmannsdorf mit ihrem traditionellen „Kluarichta“ 
spielte Szenen aus dem neuen Stück von Edi Nicka „Hiaz gehts auswärts“

n oben: Heuer waren besonders 
viele Trachtenpaare zu bewundern 
n links: Die Kinder lernten das 
traditionelle Maipfeiferl-Schnitzen
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Seit Jänner 
2016 bilden 
zwölf Gemein-
den der Regi-
on Neusiedler 
See – Seewin-
kel eine Klima- 

und Energie-Modellregion (KEM) 
– und schon lässt sich ein erster 
Erfolg verbuchen: Drei Schulen 
haben an der Ausschreibung für 
Klimaschulen teilgenommen und 
mit ihren eingereichten Projekten 
gewonnen.  Schüler und Lehrer  
der BHAK/BHAS Neusiedl/See, 
der Sport-Mittelschule Frauen-
kirchen und der Volksschule St. 
Andrä am Zicksee werden nun 
versuchen, ihre geplanten Pro-
jektinhalte erfolgreich zu imple-
mentieren und die Ergebnisse 
bei einer Abschlussveranstaltung 
2017 präsentieren.

Der Klima- und Energiefonds 

wurde 2007 von der Österreichi-
schen Bundesregierung ins Leben 
gerufen um neue, innovative Wege 
für den Klimaschutz zu beschrei-
ten und eine nachhaltige Energie-
wende zu schaffen. Erklärtes Ziel: 
Österreich bis 2050 unabhängig 
von fossilen Energieträgern zu 
machen. Seit der Gründung vor 
fast zehn Jahren stehen für die 
Umsetzung regionaler Projekte in 
den KEM rund 930 Millionen Euro 
zur Verfügung. Das österreichwei-
te Förderprogramm besteht aus 
drei definierten Phasen:
w Phase 1: Entwicklung eines Um-
setzungskonzepts mit vorgege-
benen Mindestvoraussetzungen 
unter Einbindung wesentlicher 
Stakeholder, das sind die lokalen 
Partner der Gemeinden aus der 
regionalen Wirtschaft, der Politik, 
der Bevölkerung und institutionel-
ler Einrichtungen und Schulen.

w Phase 2: Aufbau von Know-
how, konkrete Projektumsetzung 
und regionale Bewusstseinsbil-
dung der Gemeinden mit Hilfe der  
Unterstützung des regionalen  
Modellmanagers, DI Robert 
Schitzhofer.
w Phase 3: Projekteinführungen 
in den Bereichen Photovoltaik, 
Holzheizungen, thermische Solar-
anlagen, E-Mobilität, nachhaltige 
Mobilitätskonzepte und Muster-
sanierungen durch Investitions-
förderungen von Seiten des Kli-
ma- und Energiefonds.
Für die Region Neusiedler See – 
Seewinkel, die international für 
ihre einzigartige Natur- und Kul-
turlandschaft bekannt ist, die als 
UNESCO-Welterbe, Natura2000-
Gebiet, Ramsar-Gebiet und Nati-
onalpark für kommende Generati-
onen erhalten werden soll, ist das 
Engagement für den Klimaschutz 

KEM Region Neusiedler See
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n E-Mobilität und die Erarbeitung nachhaltiger Mobilitätskonzepte werden vom Klima- und Energiefonds gefördert. 

n Unter www.klimaundenergiemodellregionen.at 
kann man sich im Detail über die KEM Österreichs 
und ihre Schwerpunkte informieren. 

ein logischer Schritt in die richtige 
Richtung – auch wenn er relativ 
spät erfolgt.

Kontakt  und Information:
Infozentrum Nationalpark  

7142 Illmitz, Hauswiese
Telefon +43 (0) 2175 3442 0

info@nationalpark-neusiedlersee-
seewinkel.at

www.nationalpark-neusiedlersee-
seewinkel.at
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Das Ziel war es, Kindern auf 
spielerische Art und Weise die 
Themen Abfallvermeidung, ge-
trennte Sammlung und Verwer-
tung sowie die Vermeidung von 
Littering (achtloses Wegwerfen 
von Müll auf der Straße oder in der 
Landschaft) näher zu bringen.  

Jedes Kind erhielt einen Spie-
lepass und konnte bei verschie-
denen Stationen am Gelände sein 
Können und Wissen zum Thema 
Abfall unter Beweis stellen. Nach-
dem die Kinder alle Stationen 
durchlaufen haben, erhielten sie 
bei Abgabe ihres Spielepasses ein 

kleines Geschenk.  
Weiters werden pädagogisch 

erprobte Materialien zu den oben 
genannten Themen zur Verfügung 
gestellt.

Teilnehmende Kindergärten: 
Unterrabnitz-Schwendgraben, 
Unterfrauenhaid, Piringsdorf, 
Draßmarkt, Markt St. Martin, Pil-

gersdorf, Lackendorf, Raiding, 
Stoob, Kroatisch Minihof.

Teilnehmende Volksschulen: 
Unterpullendorf und Stoob.

Weitere Informationen auch im 
Internet unter                www.bmv.at

 
Mülltelefon zum Nulltarif:

0800 806154

ARA4kids-Recyclingtag

Kinder im Alter von 4 bis 10 
Jahren waren am 14. Juni 
2016 beim Burgenländi-
schen Müllverband in Ober-
pullendorf zum ARA4kids 
Recyclingtag im Zeichen 
der Umwelt eingeladen.

n ARA4kids-Recyclingtag beim BMV in Oberpullendorf                    Foto: BMV

Goldene Mistkäfer verliehen
Vom Burgenländischen Müll-

verband und der Burgenländi-
schen Landesregierung wer-
den besonders vorbildhafte 
Aktivitäten und Ideen zum Thema  
„Abfallvermeidung und -verwer-
tung“ mit dem „Goldenen Mist-
käfer“ ausgezeichnet – zuletzt am  

18. Mai 2016 in der Kindererleb-
niswelt am Badesee Rechnitz. 

Die Auszeichnungen gingen 
diesmal an den Kindergarten 
Draßburg, die Neue Mittelschule 
Gols, das Zentrum für Inklusiv- 
und Sonderpädagogik Matters-
burg, das Sozialprojekt „Mamas 

Küche“ in Oberwart und den Ver-
ein Naturpark Geschriebenstein 
Rechnitz. Anlässlich der Preis-
verleihung betonte Natur- und 
Umweltschutzlandesrätin Mag.a 
Astrid Eisenkopf: „Das Land Bur-
genland leistet gemeinsam mit 
dem Burgenländischen Müllver-
band bzw. mit dem Umweltdienst 
Burgenland durch diese Initiative 
einen wichtigen Beitrag zur rich-
tigen Abfallbehandlung. Nach-
haltigkeit und Verantwortungs- 
bewusstsein sind die wesent-
lichsten Merkmale dieses Pro-
jekts. Gerade im Hinblick auf die 
wachsenden Mengen an Abfall 
liegt mir vor allem die Umwelt- 
erziehung der Kinder ganz be-
sonders am Herzen. Wenn junge 
Menschen schon früh lernen, Ab-
fälle zu vermeiden und zu trennen, 
setzt sich dies bis ins Erwachse-
nenleben fort und wird ein selbst-
verständlicher Teil des Alltags.“  u

n VertreterInnen der „Goldenen Mistkäfer“-Preisträger 2016               Foto: BMV
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Hohe Zufriedenheit mit WLV

„Die Zufriedenheit mit dem 
WLV und der Wasserqualität 
ist hoch, dem Grundwas-
serschutz kommt höchste 
Bedeutung zu.“ Das ist, auf 
einen kurzen Nenner ge-
bracht, das Ergebnis einer 
kürzlich durchgeführten 
Kundenbefragung des WLV. 

„Das Ergebnis in Bezug auf 
die Wasserqualität ist in erster Li-
nie darauf zurückzuführen, dass 
es mit dem gelieferten Produkt 
und mit der Versorgung der Be-
völkerung mit ausgezeichnetem 
Trinkwasser keine Probleme gibt 
und man mit der Qualität sehr zu-
frieden ist. Wasser wird von der 
Bevölkerung als kostbares Gut 
wahrgenommen. Daher kommt 
dem Trinkwasserschutz sehr hohe 
Bedeutung zu (97 % !) und die-
ser soll – wenn möglich – weiter 
ausgebaut werden“, betont WLV-
Obmann Bgm. Ing. Gerhard Zapfl. 

„Die Gesundheit ist den Men-

schen ein großes Anliegen. Die 
hohe Wertigkeit des Wassers 
und damit verbunden die Erhal-
tung des derzeitigen Qualitäts-
standards ist ebenfalls ein großer 
Auftrag von der Bevölkerung. Wir 
müssen alles tun, um dieses wich-
tige Gut auch für die zukünftigen 
Generationen zu schützen und 
zu wahren. Der WLV gibt bestes 
Wasser an seine Kunden ab. Rund 
1.400 Wasserproben werden pro 
Jahr von Bediensteten des WLV 
entnommen und von autorisierten 
Stellen ausgewertet. Es ist somit 
das bestgeprüfte Lebensmittel“, 
erläutert der Technische Betriebs-
leiter des WLV, DI Dr. Helmut  
Herlicska.  

w Topwerte für den WLV
Neben der Abfrage zum Thema 

Wasser wurden auch die Leistun-
gen des Wasserleitungsverbands 
Nördliches Burgenland einer Be-
urteilung durch die Kunden unter-
zogen. Hier bescheinigen 91 % 
der Befragten dem WLV ein sehr 
gutes Ergebnis.

Den WLV und dessen Personal 
beurteilen die Kunden mit Best-
noten. Die Kernwerte des WLV 
sind: kundenfreundlich, rasch und 
unkompliziert, fachkompetent 
und sympathisch. Die Bedeutung 
für das Burgenland ist unbestrit-

ten. Die MitarbeiterInnen werden 
zwischen 1,4 und 1,6 nach dem 
Schulnotensystem in den jeweili-
gen Kategorien beurteilt.

Die Kundinnen und Kunden  
des WLV Nördliches Burgen-
land kennen und schätzen die 
Leistungen und Qualitäten ihres 
Wasserversorgers. Das entgegen-
gebrachte Vertrauen ist auch Aus-
druck der Erwartung nach ent-
sprechend verantwortungsvollem 
Umgang mit dem Trinkwasser.

„Die Ergebnisse der Kunden-
befragung zeigen, dass das In-
teresse am Lebensmittel Nr. 1, 
Trinkwasser, insgesamt hoch ist 
und es dem WLV gelungen ist, die 
Menschen für dieses interessante, 
umfassende und lebenswichtige 
Zukunftsthema zu sensibilisieren. 
Die Kunden bestätigen den ein-
geschlagenen Weg. Wir werden 
auch in Zukunft den Weg eines 
modernen Infrastrukturbetriebs 
gehen. Großes Lob verdienen da-
bei unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Sie identifizieren sich 
mit der wichtigen und verantwor-
tungsvollen Aufgabe der Wasser-
versorgung und vermitteln sym-
pathisch ihre hohe Kompetenz“, 
so der Leitende Bedienstete, Mag. 
Klaus Sauer. 

Quelle: WLV
www.wasserleitungsverband.at

n v. l. n. r.: Mag. Nikolaus Sauer, AR Gerhard Horwath (Vors. Gewerkschaft der Gemeindebediensteten), Bgm. Ing. 
Gerhard Zapfl, Mag. Gabriele Hoffmann (GF Hoffmann & Forcher) und DI Dr. Helmut Herlicska                       Foto: WLV
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Der Betrieb und die Regelung 
von Energieversorgungsnetzen 
sind in den letzten Jahren we-
sentlich komplexer und aufwän-
diger geworden. Eine der Haupt- 
ursachen hierfür ist die starke 
Zunahme der Einspeisung von 
Strom aus erneuerbaren Quellen, 
vor allem aus Photovoltaik. 

War die bisherige Versorgungs-
struktur vorwiegend dadurch ge-
kennzeichnet, dass Strom in gro-
ßen Kraftwerken erzeugt, über 
das Netz verteilt und am Ende 
von den Verbrauchern abgenom-
men wurde, so ergeben sich nun 
Veränderungen in Richtung vieler 
Verbraucher, die zeitgleich auch 
zu Erzeugern werden, die in das 
Netz einspeisen. Ein Lösungs- 
ansatz für diese Herausforderun-
gen ist die Schaffung von Smart 
Urban isles (SUI) – intelligenten, 
städtebaulichen Insellösungen.

Smart Urban isles sind definiert 
als „Areale, die ein öffentliches 
Gebäude umgeben und in denen 
Synergien zwischen verschiede-
nen Gebäudefunktionen und den 
gegebenen bzw. zu schaffenden 
Möglichkeiten für die Energie-

versorgung und -speicherung   
genutzt werden“. Das Projekt SUI, 
kofinanziert aus dem Programm 
ERA-NET (Urban Europe) der Eu-
ropäischen Union, widmet sich 
der Entwicklung solcher Smart 
Urban isles. 

Das Projekt untersucht, imple-
mentiert und evaluiert energie-
neutrale Insellösungen. Ziel ist 
es, das Energiesystem auf lokaler 
Ebene so gut wie möglich auszu-
balancieren. Das Areal kann, je 
nach Gegebenheit, aus wenigen 
bis zu mehreren hundert Gebäu-
den bestehen. Die SUI wird im 
Zuge des Projekts als innovative 
Grundeinheit der Energieversor-
gung von Smart Cities erprobt. 
Das optimale Ausmaß ist, abhän-
gig von unterschiedlichen techno-
logischen Lösungsmöglichkeiten, 
somit erst nach den Pilotversu-
chen bzw. Simulationen, zu beur-
teilen.

Das Projekt selbst ist aus drei  
ineinandergreifenden und wech-
selseitig ergänzenden Modulen 
aufgebaut:
w kleine Verteilernetzbereiche, 
inklusive dezentralisierte Ener-
gieproduktion aus erneuerbaren 
Quellen, Energiespeicherung un-
ter Berücksichtigung von Elektro-
mobilität;
w bioklimatisches Gebäudedesign 

bzw. Stadtplanung mit optimaler 
Integration in das Verteilernetz. 
Das öffentliche bzw. öffentlich-
keitsrelevante Gebäude wird hier-
bei als Demonstrationsobjekt her-
angezogen;
w eine geeignete Management-
plattform, unter Einbeziehung in-
novativer Informations- und Kom-
munikationstechnik, mittels derer 
die Energieflüsse kontrolliert und 
optimiert werden.

Das Projekt beabsichtigt in wei-
terer Folge die Untersuchung von 
Möglichkeiten der Ausweitung, 
etwa der Verbindung benachbar-
ter SUIs in unterschiedlichen Ge-
meindebezirken oder Gemeinden. 

In der Folge soll ein neues und 
innovatives Konzept für die Städ-
teplanung entwickelt werden, das 
es Siedlungen ermöglicht, in klei-
nen und integrierten Arealen zu 
wachsen.

Das Projektkonsortium setzt 
sich aus Projektpartnern aus 
den Niederlanden, der Schweiz, 
Spanien, Rumänien, Zypern und 
Österreich zusammen. Das Euro-
päische Zentrum für erneuerbare 
Energie Güssing (EEE) bearbeitet 
das Projekt von österreichischer 
Seite her; Updates und Neuigkei-
ten zu SUI können auf der Home-
page www.eee-info.net abgerufen 
werden. SUI wurde im März 2016 
gestartet und hat eine Laufzeit 
von zwei Jahren.

Das ökoEnergieland
Europastraße 1

A-7540 Güssing
T +43 3322 9010 850-20; F -12

office@oekoenergieland.at 
www.oekoenergieland.at

SUI – Smart Urban Isles
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Ein Jahr LAUDATO SI
 

 
 

Die lange erwartete und am  
18. Juni des Vorjahrs veröffent-
lichte Enzyklika „Laudato Si“ hat 
in der Katholischen Kirche Öster-
reichs bereits viel bewegt. Diöze-
sen und Pfarren arbeiten an der 
konkreten Umsetzung ambitio-
nierter kirchlicher Umweltziele.

Als Beitrag zur in Laudato Si 
geforderten „ökologischen Um-
kehr“ haben die österreichischen 
Bischöfe die Umsetzung von kon-
kreten Umweltzielen beschlossen. 
In allen österreichischen Diözesen 
haben sich Umweltteams gebil-
det, die den Ist-Stand in den Be-
reichen Beschaffung und Energie 
erheben und öko-soziale Stan-
dards für die Beschaffung erarbei-
ten. Besonderes Augenmerk wird 
auch auf effiziente und nachhalti-
ge Energienutzung gelegt. 

Weiters wird für alle Diözesen 
zum zweiten Mal der „Österrei-
chische Kirchliche Umweltpreis“ 

ausgelobt. De Ausschreibung 
folgt in Kürze. 

Die kirchlichen Umweltbeauf-
tragten haben die neue Enzyklika 
in Veranstaltungen präsentiert und 
mit den Menschen diskutiert. 

Die Anliegen von umwelt- 
engagierten Personen können 
nun nicht mehr als „nicht wichtig“ 
abgetan werden. Der Papst selbst 
fordert auch kirchenferne Um-
weltbewegte auf, sich für unser 
gemeinsames Haus in den kirch-
lichen Institutionen und Pfarren zu 
engagieren. Er ruft die kirchlichen 
Stellen dazu auf, mit den vielen 
engagierten NGO’s im Umwelt-
bereich zusammenzuarbeiten und 
gemeinsam eine nachhaltige Ent-
wicklung voranzubringen.

Auch in unserer Diözese sind 
Umweltschutz und nachhaltige 
Entwicklung vermehrt Thema bei 
Veranstaltungen. In vielen Berei-
chen werden Maßnahmen geplant 
und deren Umsetzung vorbereitet. 

Passend dazu steht auch die 
burgenländische Pastoraltagung 
2016 unter dem Thema „Die Welt 
von heute braucht Menschen, 
die an morgen denken – Schöp-

fungsverantwortung als pastorale 
Aufgabe“. Es wird dabei nicht nur 
spezifische Vorträge und Gesprä-
che geben, sondern auch einen 
ganz konkreten Programmpunkt 
zur Weiterarbeit: „Den Papst beim 
Wort nehmen – wie soll die Um-
setzung in der Diözese Eisenstadt 
aussehen!“

Im kommenden Jahr finden 
wieder Pfarrgemeinderatswah-
len in Österreich statt. Das mög-
liche Einbringen und Vertreten von 
Themen der Nachhaltigkeit in das 
Pfarrleben kann durchaus eine 
Motivation für umweltengagierte 
Personen sein, sich für diese Wahl 
zur Verfügung zu stellen. Immerhin 
können sich diese Anliegen direkt 
auf den Papst und seine Enzyklika 
„Laudato Si“ berufen.

DI Lois BERGER MA

Kontakt und Information
Diözese Eisenstadt

St. Rochus-Straße 21
7000 Eisenstadt

T +43 (0) 2682 777 0
office@martinus.at

www.martinus.at
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Die Gemeine Esche (fraxinus 
excelsior) hat im Burgenland laut 
Österreichischer Waldinventur 
2007 – 2009 einen Anteil von 1,6 
Prozent am Gesamtvorrat bzw. ist 
absolut mit 530.000 Festmetern in 
unseren Wäldern vertreten.

Am wohlsten fühlt sich die 
Lichtbaumart in feuchten oder fri-
schen Bereichen (Wassereschen). 
Sie weist ein schwächer ausge-
prägtes sekundäres Optimum 
in bodentrockenen Waldgesell-
schaften auf Kalkstandorten auf 
(Kalkeschen). Die Wassereschen 
sind im Vergleich zu den Kalk-
eschen rasch- und besserwüch-
sig. Aufgrund der ausgeprägten 
Standortunterschiede wurden 
– ähnlich wie beim Getreide –  
Bodenrassen vermutet, was sich 
aber nicht nachweisen lässt.

Die stockausschlagfähige  
Baumart mit einer Wuchshöhe 
von bis zu 40 Metern leistet in 
Schutzwäldern einen wichtigen 
Beitrag zur Stabilisierung und 
kann in Wirtschaftswäldern Wert-
holz liefern.

Seit über 20 Jahren ist die 
Esche in Europa und seit mitt-
lerweile rund 10 Jahren flächen- 
deckend auch in Österreich vom 
Eschentriebsterben betroffen. Der 
in seiner ostasiatischen Heimat an 
den dortigen Eschenarten harmlo-
se Erregerpilz (mit dem deutschen 
Namen falsches, weißes Stengel-
becherchen) verbreitet sich einer-

seits aktiv über Sporen und an-
dererseits durch den Handel mit 
infizierten Pflanzen.

Die Forstwirtschaft mit dem 
Edellaubholz Esche ist weitge-
hend zum Erliegen gekommen 
und es muss in nächster Zeit mit 
einem deutlichen Rückgang des 
Eschenanteiles in Europas Wäl-
dern gerechnet werden.

Der Erreger des Eschentrieb-
sterbens verursacht zahlreiche 
Krankheitserscheinungen an un 
gewöhnlich vielen Baumorganen. 
Betroffen sind Eschen jeden Al-
ters, vom Keimling bis zum Alt-
baum, sowohl in Aufforstungen 
als auch in Naturverjüngungen 
und unabhängig vom Standort. 
Wegen der fehlenden historischen 
Co-Existenz von Wirtsbaumart 
und Erreger konnte unsere heimi-
sche Esche keine wirksamen Ab-
wehrmechanismen entwickeln.

Hoffnung gibt die Beobach-
tung einiger weniger Eschen, die 

auch bei hohem Infektionsdruck 
nur gering geschädigt werden. Sie 
stehen allerdings weit voneinander 
entfernt und es ist fraglich, ob sich 
auf natürlichem Wege eine Anpas-
sung an den Pilz ergeben wird. 
Diese resistenten Eschen sollen 
in Samenplantagen vermehrt und 
der Forstwirtschaft bzw. dem  
Naturschutz zur Verfügung ge-
stellt werden.

Das Projektteam von „Esche in 
Not“ ersucht daher, nicht oder nur 
gering geschädigte, weibliche, 
reichlich samentragende Eschen 
in stark erkrankten Waldbestän-
den mit einem Brusthöhendurch-
messer von idealerweise 20 bis 30 
cm zu melden, und zwar an:

Bundesforschungszentrum  
für Wald (BFW)

Institut für Waldgenetik
Seckendorff-Gudent-Weg 8

A-1131 Wien
T +43 1 87838 2110

institut2@bfw.gv.at
www.esche-in-not.at

Kontakt und Information
Burgenländischer Forstverein

Jacob-Rauschenfels-Gasse 8/9
7000 Eisenstadt

T +43 (0) 2682 600-6562
F+43 (0) 2682 600-6519

office@forstverein.org
www.forstverein.org

n Kronen gesunder und befallener 
Eschen       Foto: Ing. Lambert Weißenbacher

Lichtbaumart Esche in Not

n Erstauftreten des Eschentriebsterbens in europäischen Ländern



In Kooperation mit dem Le-
bensministerium wurde 2011 die 
Energie- und Umweltberatung 
Burgenland gegründet, mit dem 
Ziel, bei Burgenländischen Unter-
nehmen und Institutionen Aktivi-
täten in Richtung Energieeffizienz 

und Erneuerbare Energie sowie 
Nachhaltigkeit und Umweltschutz 
zu initiieren.

Dazu werden im Regionalpro-
gramm 2016 die Burgenländische 
Wirtschaft sowie Burgenländische 
Gemeinden und Schulen, aber 
auch Burgenländische Vereine mit 
gezielten, erweiterten Informati-
onskampagnen und Beratungs-
angeboten unterstützt.

Ziel des Förderprogrammes ist 
es, durch geförderte Beratungen 
in den Bereichen Umwelt, Energie 

und Nachhaltigkeit die Förderwer-
ber zu entsprechenden Investitio-
nen zu motivieren.

w Die Themen der Energie- und  
Umweltberatung 2016

Gefördert werden Betriebe, Ge-
meinden, Schulen sowie Vereine. 
Der Fördersatz beträgt maximal 
70 Prozent. Die Themenbereiche 
der Energie- und Umweltberatung 
2016 sind:
w Individuelle Einstiegsberatung
(z. B.: Umweltcheck, Öko-Scree-
ning, Klima und Energie-Check, 
Förderungsberatung)
w Umwelt- und Nachhaltigkeits-
management, Umweltzeichen  
(z. B.: Nachhaltigkeitsbericht, 
CSR Beratung, EMAS, ÖKOPRO-
FIT, Zertifizierung: Umweltzeichen 
für Tourismus)
w Ressourcen / Abfall (z. B.: Che-
mikalienberatung, Abfallberatung, 
Abfallwirtschaftskonzept, Abwas-
serberatung)
w Klima / Energie / Energiema-
nagement (z. B.: Energieberatung 
kurz oder intensiv, Gebäudesanie-
rung lang, Energiemanagement, 
Österreichisches Umweltzeichen, 
Green Events)

Kontakt und Informationen: 
Technologieoffensive  

Burgenland GmbH
A-7000 Eisenstadt

Marktstraße 3 
Technologiezentrum

T +43 (0)5 9010 2220
www.eabgld.at
www.eubgld.at
www.tobgld.at
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Energie- und Umweltberatung

Auf Weg zur Energieautarkie
Neun Gemeinden der Klima- 

und Energiemodellregion (KEM) 
Leithaland setzen gemeinsam auf 
intelligente, nachhaltige Energie-
konzepte. Die KEM Leithaland 
ist damit auf einem guten Weg 
in die Energieautarkie. Kürzlich 
zogen Umwelt-LRin Mag.a Astrid 
Eisenkopf (oben, 5. v. r.), die Bür-
germeister und die Projektpartner 
eine erste Bilanz. So wurden seit 
dem Start im Jahr 2013 insge-

samt rund 450 to CO2 pro Jahr 
eingespart. Nicht weniger als 36 
Maßnahmen mit einem Investi-
tionsvolumen von rund 3 Million 
Euro wurden umgesetzt. „Derzeit 
bestehen im Burgenland acht Kli-
ma- und Energiemodellregionen, 
rund 40 % der Bevölkerung sind 
eingebunden. Damit liegt das 
Burgenland österreichweit an 
zweiter Stelle“, betonte BEA-GF 
DI Johann Binder  (oben, 2. v. r.).
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35 Jahre Nachhaltigkeit in Bio
Dank seiner erfolgreichen 

Entwicklung in den letzten 35 
Jahren hat der burgenländische 
Biolandbau die heimische Land-
wirtschaft entscheidend mitge-
staltet. Gab es im Jahr 1981 im 
Burgenland erst 15 Biobetriebe, 
so setzen sich 2016 bereits fast 
1.000 burgenländische Biobäu-
erinnen und Biobauern für eine 
konsequente Ökologisierung der 
Landwirtschaft und damit für eine 
hochwertige, biologische Lebens-
mittelqualität ein.

Ein Verdienst, der zu einem 
Gutteil dem großen und unbeirr-
baren Engagement der Biobäue-
rinnen und Biobauern sowie ihrem 
eigenständigen, starken, 35-jäh-
rigen Bio-Verbandswesen zuzu-
schreiben ist.

Die Pioniere des Biolandbaus 
haben mit ihren Idealen eine  
zukunftsweisende Basis für die 
gesamte österreichische Land-
wirtschaft geschaffen. Letztlich 
war es ihre konsequente Ökologi-
sierungsarbeit, ihre unabhängigen 
Organisationsstrukturen und die 
faire Partnerschaft mit den Kon-
sumenten, die den heutigen Ver-
band BIO AUSTRIA Burgenland 
ausmachen.

w Die Bio-Landwirtschaft
Die Geschichte der Bio-Land-

wirtschaft ist eine Geschichte 
der Visionen und Utopien. Schon 
in den 30er-Jahren des vorigen 
Jahrhunderts hatten sich der 
Schweizer Arzt Dr. Hans Müller 
und seine Frau Maria mit der Fra-
ge beschäftigt, wie das Leben der 
Bauern verbessert und ihre Exis-
tenz abgesichert werden kann.

Ihre Schrift „Praktische Anlei-
tung zum organisch-biologischen 

Landbau“ hat bis heute nichts an 
Aktualität verloren. 

w Von der Vision ...
So wie bei Maria und Hans 

Müller waren es auch bei den 
Bauern oft gesundheitliche As-
pekte, die sie dazu bewegten, die 
Bewirtschaftungsform ihrer Höfe 
zu überdenken. Erste Betriebe 
stellten bereits Anfang der 60er- 
Jahre auf organisch-biologischen 
Landbau um. 

Das klingt aus heutiger Sicht 
unspektakulär, damals erforder-
te es aber großen Mut. Die Bio-
Landwirtschaft war noch nicht 
etabliert, Bio-Pioniere wurden 
nicht selten als Spinner belächelt 
und mussten sich gegen den Wi-
derstand der Gesellschaft und 
oft auch der eigenen Familie be-
haupten. Der generelle Trend ging 
in Richtung Ertragsmaximierung 
um jeden Preis. Der ganzheitliche, 
zukunftsorientierte Bio-Gedanke 
passte überhaupt nicht ins dama-
lige Bild  einer modernen Land-
wirtschaft. 

Diese ersten Gruppen waren 
nicht nur Keimzellen neuer Ent-
wicklungen, sie bestärkten die 
Bauern und Bäuerinnen auch in 
der Überzeugung, dass ihr ganz-
heitlicher Ansatz langfristig der 
richtige Weg sei. Angesichts der 
vielfältigen Probleme, mit denen 
wir heute konfrontiert sind – Na-
turkatastrophen, Klimawandel, 
Umweltverschmutzung – können 
wir nur den Hut ziehen vor so viel 
Umsicht und Vorausschau. 

w ... zur Realität
Ab dem Jahr 1959 begannen 

Biobauern sich in regionalen Ver-
bänden zu organisieren. 

Diese Entwicklung mündete 
2005 schließlich  im Zusammen-
schluss fast aller Bio-Verbände 
unter BIO AUSTRIA. 

Während 1980 rund 200 Pio-
niere Mitglied eines Bio-Verban-
des waren, sind heute zwei Drittel 
der 20.000 österreichischen Bio-
bauern Mitglied bei BIO AUSTRIA.

Im Laufe der Zeit änderte sich 
nicht nur die Struktur der Verbän-
de, auch die Betriebe passten 
sich den aktuellen Erfordernissen 
an. Die ersten Biobauern wa-
ren Direktvermarkter mit  einem 
breiten Produktsortiment. Das 
änderte sich erst, als Anfang der  
1990er-Jahre erstmals Förderun-
gen an die Biobauern ausgezahlt 
wurden. Dadurch stiegen auch 
viele nicht direkt vermarktende 
Betriebe, vorwiegend Grünland-
betriebe, auf die biologische Wirt-
schaftsweise um. 

Eine zweite Welle wurde durch 
die große Nachfrage nach Bio-
Getreide ausgelöst, die viele 
Ackerbaubetriebe zum Umstieg 
auf die Bio-Landwirtschaft be-
wegte. Maßgeblich am Ansteigen 
der Nachfrage beteiligt war der 
Einstieg des Lebensmittel-Einzel-
handels in den Bio-Markt. 

Heute hat sich die Bio-Land-
wirtschaft als Alternativmodell zur 
Intensivlandwirtschaft etabliert. 
Viele sehen in ihr inzwischen so-
gar das einzige landwirtschaft-
liche Modell der Zukunft.

BIO AUSTRIA Burgenland
Hauptstraße 7

A-7350 Oberpullendorf
T +43 2612 43 642-0; F-40
burgenland@bio-austria.at

www.bio-austria.at
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Bereits zum 10. Mal wurde 
heuer am 4. Juni der Welterbetag 
veranstaltet. Zu unserem Jubilä-
um waren wir zu Gast in Donners-
kirchen im Gasthaus Kolarik im 
Sonnenwaldbad. Eröffnet wurde 
die Veranstaltung von Obfrau Sa-
bine König, Thomas Knoll, Bür-
germeister Johannes Mezgolits 
und Landesrätin Astrid Eisenkopf, 
denen es ein großes Anliegen ist, 
die Besonderheiten des Welt- 
erbegebiets im Bewusstsein der 
Bevölkerung zu verankern. Das 
Wetter war uns hold, sodass die 
Exkursionen wie geplant abgehal-
ten werden konnten. 

Es gab wieder ein vielfältiges 
Programm: Brigitte Krizsanits, 
Autorin des Buchs „Das Leitha-
gebirge“, das heuer mit dem 
Burgenländischen Buchpreis in 
der Kategorie Sachbuch ausge-
zeichnet wurde, begleitete eine 
ambitionierte Damengruppe zu 
Muscheln, Marterln und alten 
Bäumen in „ihr“ Leithagebirge. 

Unsere beiden Bootsexkursi-
onen ins RamsarReserve – eine 
Elektroboottour am Donners-
kirchnerkanal mit Biologe Flo-
rian Etl und eine Kanutour mit 
Kajakinstructor Thomas Aigner 
und Naturparkguide Ilse Szolde-
rits – fanden großen Anklang. 
Die Teilnehmer  waren begeistert 
von dem vielfältigen Lebensraum 
Schilfgürtel und Neusiedler See. 

Von der Bergkirche ins Him-
melreich führte die Exkursion mit 
Christian Seywerth, die die kelti-
schen und römischen Spuren der 
Region aufzeigte und in den Wein-
gärten des Himmelreichs seinen 
lukullischen Ausklang fand. 

In Kooperation mit den bur-
genländischen Architekturtagen 

erläuterte Architekt Klaus-Jürgen 
Bauer die Erhaltung und Neuge-
staltung der Genussakademie in 
Donnerskirchen. Im Anschluss 
führte er seine interessierte Grup-
pe durch die Stadlreihe und den 
Ortskern von Donnerskirchen und 
vermittelte anhand der Architektur 
die „Geschichten“ der Häuser. 

In Kooperation mit der Kirsch-
blüten Energieregion vermittelte 
Harald Stainer von der Firma Ene-
rix Informationen rund um Pho-
tovoltaik und die Produktion von 
eigenem Strom. 

Danke allen Teilnehmern für ihr 
reges Interesse an unseren Ver-
anstaltungen und Kooperationen. 
Fotos zum Welterbetag finden Sie 
auf unserer Facebook-Seite zum 
„Nachlesen“. Für weitere Informa-
tionen kontaktieren Sie uns gerne 

bzw. registrieren Sie sich beim  
Initiative Welterbe-Newsletter.

Kontakt und Informationen: 
Verein „Initiative Welterbe“

7000 Eisenstadt
Esterházyplatz 5

info@initiative-welterbe.at
www.initiative-welterbe.at

www.facebook.com/Welterbetag/

Kirschblüten-Energieregion 
kem-kirschblueten@c-nat.at

www.facebook.com/
kirschbluetenregion

Rückblick auf 10. Welterbetag

n In und um Donnerskirchen (unten) fand der 10. Welterbetag des Vereins  
Initiative Welterbe statt. Auch LRin Mag.a Astrid Eisenkopf (oben, 3. v. l.) zeigte 
sich begeistert vom interessanten Programm der Jubiläums-Veranstaltung 
und der Schönheit der Region.                                  Fotos: Verein Initiative Welterbe

Klima- und Energie-
Modellregionen

heute aktiv, morgen autark
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Beweidung wirkt sich positiv 
auf die Artenvielfalt aus. 

Sensible Flächen, wie etwa 
die Schilfrandzonen des 

Neusiedlersees oder die Sulz 
bei Sankt Margarethen, werden 

daher seit Jahren erfolgreich 
extensiv beweidet.

Weidetiere grasen nach einem 
komplexen Muster, wodurch ver-
schiedenste Pflanzen- und Tier-
gruppen gefördert werden und 
diesen so ein Leben ermöglicht 
wird. Störstellen, die durch Tritte 
oder den Kot der Beweidungs-
tiere auftreten, werden dabei als 

Keimstellen für Pflanzen oder für 
die Eiablage von Insekten ge-
nutzt. Die Effekte der Beweidung 
sind oft keine direkten, wie bei der 
Mahd, sondern eher indirekte, wie 
unterschiedliche Wuchshöhen, 
verschiedene Pflanzengesell-
schaften und ein Lebensraum-
mosaik auf ein und derselben Flä-
che, wie es eine reine Mähwiese 
nicht bieten kann. Alles in Allem 
führt Beweidung zu einer Nähr-
stoffausbringung und ermöglicht 
eine optimale Pflege der Natur-
schutzflächen.

Für eine erfolgreiche Bewei-
dung ist die Auswahl der Weide-
tiere entscheidend: Rinder fressen 
die Pflanzen z. B. gleichmäßig bis 
etwa zwei Zentimeter über dem 
Boden ab. Schafe hingegen bei-
ßen die Pflanzen tiefer und gleich-
mäßig, Ziegen ähneln in ihrem 
Weideverhalten Schafen, fressen 
aber zudem auch gerne Gehölze. 

Die Beweidung auf den Natur-
schutzflächen im Seevorgelände 
am Westufer und in der Sulz bei 
St. Margarethen wird vom Bio-
landgut Esterházy schon seit 2006 
mit Angus-Rindern durchgeführt. 
Die Entscheidung für diese Ras-
se erfolgte aufgrund deren guter 
Hitzeverträglichkeit, der Toleranz 
gegenüber blutsaugenden Insek-
ten und der guten Fleischqualität. 

Die Tiere drängen den Schilf-
gürtel zurück und erhalten die 
naturschutzfachlich wichtigen 
Übergangsbereiche zwischen  
agrarischer Landschaft und 
Schilfwand unter Erhaltung einer 
möglichst großen Artenvielfalt. 
Die Betreuung von Weidetieren ist  
übrigens durch viele Kontrollen 
und die Zaunwartung nicht weni-
ger aufwendig als die Betreuung 
von Tieren im Stall. Bei Beweidung 
von Naturschutzflächen muss 
aufgrund der geringeren Futter-
qualität außerdem mit einem lang- 
sameren Fleischzuwachs ge-
rechnet werden. Andererseits 
stellt aber gerade diese extensi-
ve Haltung in natürlichem Umfeld 
die Grundlage für eine erlesene 
Fleischqualität dar.

Kontakt und Informationen: 
DI Andrea GRAFL

Esterházy Betriebe
A-7000 Eisenstadt

Esterházyplatz 5
T +43 (0) 2682 63004 201

esterhazy.at

Guter Effekt & guter Geschmack

n Landschaftspfleger im Einsatz: Mensch und Tier stehen im Einklang.                                                  Fotos: Andrea Grafl
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Energiefragen 

an Ihrer Seite.

Energie Burgenland begleitet Sie als kompetenter Energiepartner durchs ganze Energieleben. Immer engagiert,
um Ihnen die beste Lösung zu bieten. Ob Sie sauberen Ökostrom beziehen oder selbst Sonnenstrom erzeugen,
Energie Burgenland bietet Ihnen mehr Komfort im Paket – von der Planung über die Finanzierung und Errichtung
bis hin zur Sorglosgarantie. Überzeugen Sie sich selbst unter: www.energieburgenland.at

Ich bin 
Energie-Gewinner.
Weil mein Energieplan noch 
vor dem Hausplan steht.

Philipp W.
Energie-Gewinner.
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Neusiedlersee Bahn und ÖBB 
bieten Package mit Radtour

Österreichs Steppennational-
park ist aus allen Himmelsrich-
tungen auch mit Bahn und Bus 
erreichbar, wenngleich manche 
Verbindungen für weniger routi-
nierte Bahnfahrer eine Herausfor-
derung darstellen. Die Neusied-
lersee Bahn (NSB), eine Tochter 
der Raaberbahn, möchte nun den 
„Einstieg“ ins autofreie Natur- 
erlebnis etwas einfacher und ein-
ladender machen: Gemeinsam 
mit der Nationalparkverwaltung 
wurde ein Angebot geschnürt, das 
bis 30. Oktober 2016 an Samsta-
gen, Sonn- und Feiertagen ohne 
Vorreservierung verfügbar ist. 
Beworben wird dieses Angebot 
auch auf www.oebb.at (ÖBB Plus 
Ganzjahresangebote) als eines 
von österreichweit 43 Packages.

w Tipps für Naturbeobachtung
Vom neuen Wiener Hauptbahn-

hof fährt der „Nationalparkzug 
Neusiedler See“ bis zum Bahnhof 
St.Andrä/Zicksee. Abfahrt ist um 
9.14 Uhr, Ankunft um 10.29 Uhr. 
Bereits während der Fahrt wird 
ein Nationalpark-Exkursionsleiter 
Wissenswertes zum Naturraum 
und zur anschließenden dreistün-
digen Radtour vermitteln, Infor-
mationsmaterial überreichen und 
Tipps für die Naturbeobachtung 
mit Fernglas und Spektiv geben. 

Der Fahrradtransport ist im Preis 
inkludiert, man kann aber auch 
am Ankunftsbahnhof St.Andrä/
Zicksee von lokalen Fahrradver-
leihern ein Fahrrad mieten (nach 
Voranmeldung). Die Exkursion fin-
det bei jedem Wetter statt.

w Birdwatching & co.
Die Radtour führt entlang der 

zentralen Seewinkellacken und 
Hutweiden und gibt einen Ein-
druck von der Biodiversität dieses 
Teilgebiets des Nationalparks – 
zudem lernt man einiges für sein 
individuelles Naturerlebnis: Die 
Exkursionsleiter des National-
parks erleichtern den Einstieg in 
das Birdwatching, dem „schöns-
ten Hobby der Welt“, und zeigen 
die Besonderheiten jeder Jahres-
zeit auf. Die Rückfahrzeit nach der 
Exkursion ist im Package nicht 
vorgegeben – es ist also möglich, 
im Seewinkel zu übernachten und 
mehr Zeit für weitere Touren im 
Nationalpark zu nützen. 

Themenexkursionen finden 
ganzjährig im Nationalpark Neu-
siedler See – Seewinkel statt. De-
tails sind im Internet unter www.
nationalpark-neusiedlersee-see-
winkel.at/programmexkursionen.
html zu finden, tagesaktuelle Infor-
mationen gibt es auch unter Telefon  
+43 2175 3442.

Im Preis von Euro 29,– / ÖBB 
Plus Angebot Euro 24,20 (schul-
pflichtige Kinder Euro 15,– / ÖBB 
Plus Angebot Euro 12,10) sind 
enthalten:
w Dreistündige geführte Radtour 
w durch den Nationalpark 
w Neusiedler See – Seewinkel   
w (Bewahrungszone Apetlon,
w Lange Lacke) mit einführenden
w Erklärungen ab Wien Haupt-
w bahnhof;
w Fahrradtransport im 
w Nationalparkzug;
w Naturbeobachtung mit 
w Swarovski-Ferngläsern  
w und -Spektiven;
w Wanderkarte 1:60.000 des
w grenzüberschreitenden 
w Nationalparks;
w Aktuelle Artenliste der Vögel
w des Neusiedler See-Gebiets.

Kontakt und Information
Burgenland Tourismus

Permayer Straße 13
A-7000 Eisenstadt

T +43 (0) 2682 63384
info@burgenland.info
www.burgenland.info

Nationalparkzug Neusiedler See

n Mit dem Package von Neusiedlersee Bahn und ÖBB ist es ganz einfach, 
den Nationalpark Neusiedler See – Seewinkel mit dem Fahrrad zu erkunden. 

Fotos: Burgenland Tourismus / NTG / steve.haider.com
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In allen 
Energiefragen 

an Ihrer Seite.

Energie Burgenland begleitet Sie als kompetenter Energiepartner durchs ganze Energieleben. Immer engagiert,
um Ihnen die beste Lösung zu bieten. Ob Sie sauberen Ökostrom beziehen oder selbst Sonnenstrom erzeugen,
Energie Burgenland bietet Ihnen mehr Komfort im Paket – von der Planung über die Finanzierung und Errichtung
bis hin zur Sorglosgarantie. Überzeugen Sie sich selbst unter: www.energieburgenland.at

Ich bin 
Energie-Gewinner.
Weil mein Energieplan noch 
vor dem Hausplan steht.

Philipp W.
Energie-Gewinner.
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Umweltpreisträger 2016
Die Umweltpreise 2016 des Landes Burgenland 

für besondere Leistungen im Bereich Umweltschutz 
wurden kürzlich im Nationalparkzentrum in Illmitz 
verliehen. Der von der Landesregierung ausgeschrie-
bene Preis ist mit insgesamt 12.000,– Euro dotiert 
und wird an Gemeinden, Schulen, Kindergärten, Ver-
eine und Einzelpersonen vergeben. 

Landeshauptmann Hans Niessl und Umwelt- 
landesrätin Mag.a Astrid Eisenkopf überreichten 
Geld- und Anerkennungspreise für die besten Pro-
jekte an folgende Preisträger: 

Naturpark-Kindergarten Weingraben; Naturpark-
Kindergarten Draßburg, Kindergarten See-Stern-
chen, Mörbisch; 

die Volksschulen Ollersdorf, Stotzing, Mörbisch;

Sonderschule Frauenkirchen, Pannoneum – Wirt-
schafts- und Tourismusschule Neusiedl/See, NMS 
Stegersbach; 

Hofgemeinschaft Flügelschlag Wulkaprodersdorf, 
Werkstatt Koryphäen in Neusiedl/See, Obst- und 
Weinbauverein Rohrbach, Bgld. Landesjagdverband 
(Förster Ing. Roman Bunyai). 

Anerkennungspreise: NMS Mattersburg, Bogner 
Veranstaltungsges.m.b.H. Wiesen, Magistrat der Lan-
deshauptstadt Eisenstadt, Stadtgemeinde Matters-
burg, Gemeinde Leithaprodersdorf, Marktgemeinde 
Lutzmannsburg und Marktgemeinde Ollersdorf. 

Mit Ehrenpreisen wurden Dr. Friederike Spitzen-
berger und Umweltanwalt a.D. Mag. Hermann Früh-
stück (Bild oben; Foto: BLMS) ausgezeichnet.         u


